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Nr. 50.

Die Wahlreforiufrage in Preußen.
Seit Jahren schon schwebt in Preußen die

Frage einer zeitgemäßen Umgestaltung des da-
selbst geltenden Landtagswahlrechts, welches ja
in verschiedener Beziehung noch ganz rückctändig
ist und eine ganze Anzahl veralteter Seltsam-
keiten aufweist. Aber bereits Fürst Bülow ist
mit seinen Versuchen, ein einigermaßen modern
angehauchtes Wahlrecht in Preußen zu schassen,
gescheitert und was seinen Nachfolger im Doppel-
amtc als Reichskanzler und preußischer Minister-
Präsident, Herr v. Bethmann Hollweg, anbelangt,
so ist er da bislang über gelegentliche Verhei-
ßungen noch gar nicht hinausgekommen. Ein
bischen hat man nun zwar an dem alten preu-
ßischen Landtagswahlrecht bereits herumgedoktert
und herumgeflicky aber es ist doch eben Stück-
und Flickwerk geblieben, da der mächtige Einfluß
der konservativen Partei von den wahlreform-
freundlichen Strömungen nidt überwunden wer-
den konnte. Die Fortschrittliche Volkspartei
hatte nun Vor einigen Monaten mit ihrem im
preußischenAbgsssisp &#39; I f « «, &#39; ssshssssWah
reformantrage einen Anlauf genommen, die ge-
samte Wahlreformfrage wieder auszurollen, doch
erst seht, in der Abgeordnetenhaussitzung vom
27. Juni, ist der betreffende Antrag zur Ver-
handlung gelangt. Er richtet an die Staats-
regierung das Ersuchen, noch in dieser Session
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hes Landtages einen GefeßentwurLszYhrz  »,« er�der unter entsprechender Abäiiderung der«
sassung das allgemeine, gleiche, direkte und ge-
heime Wahlrecht einführt, die Gesamtzahl der
Abgeordneten neu bestimmt und die Wahlbezirke
auf Grund der Volkszählung von 1905 neu
feststellt. Fürwahr eine umfassende Formulierungt
Daß dieses große Gesetzgebungswerk noch in der
laufenden Session geleistet wird, wie der Antrag
verlangte, das erwartet natürlid niemand, die
Antragsteller mit einbegriffen, denn die Session
liegt in den legten Zügen; aber der liberalen
Opposition im Abgeordnetenhause ist es bei ihrem
Vorgehen in der Wahlrechtsfrage nur um eine
billige Demonstration nach außen zu tun ge-
wesen, dies vor allem mit Rücksicht auf die heran-
nahenden Neuwahlen zum Reichstagr. Bei der
politischen Zusammensetzung der preußischen Volks-

gsem einziges Gut.
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�. FottsehungJNachdtuck verboten.
Er hob den Becher der Lust an die Livpen

und ließ sieh widerstandslos von feinem heißen
und ungestümen Sinn fqrtreißen, huldigte den
glutäugigen Frauen Spaniens und Italiens
nicht minder als den wilden Schönheiten der
Tropen und hatte zahlreiche Abenteuer, fand
aber kein Weib, das imstande gewesen wäre,
ihn ernstlich zu fesseln, keines, das er für im-
mer hätte an sich binden mögen. Leicht auf-
flammend und schnell erkaltend, konnte er echtes,
dauerndes Glück nicht genießen. An keinem
Orte litt es ihn lange, und als er enhlid die-
fes ruhelosen Nomadenlebens überdrüssig wurde,
kam er sich alt und übersättigt vor und empfand
eine kaum mehr zu bezwingende Sehnsucht nach
der bergumschlossenen, waldesduftigen Heimat.
Allerdings durfte er die lebten elf Jihre sast
doppelt rechnen, in Hinsicht auf ihren Reichtum
an Erinnerungem Es gab nichts Neues mehr
für ihn, nichts, das imstande gewesen wäre,
ihm noch begehrenswert zu erscheinen, und so
war es wohl natürlich, daß er sich, obschon im
kräftigsten Mannesalter stehend, selbst wie ein
Greis vorkam. Aber der Freiheitsdrang blieb
dennoch mächtig in ihm.

Herr von Hohenfels dachte allerdings mit
einer gewissen Wehmut daran, daß er einsam
war und kein Wesen um M? hatte, welches mit
wahrer Liebe unh Zärtlichkeit an ihm hing, er
malte stch zuweilen aus, wie beglückend es fein
würde, eine anmutige Frau durch die Gemächer
und den Park wandeln zu sehen und die Abende
im Familienkreise zu verbringen; doch wenn er
gerade anfing, sich so recht in diese Gedanken
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vertretung ließ sich aber das Schicksal des fort-
fchrittlichen Wahlreformantrages voraussehen,
er ist mit bedeutender Mehrheit gegen die Stirn»
men der fortschrittlichen Volkspartei und der
sozialdemokratischen Partei abgelehnt worden.
Jn der Tat muß der Versuch, das Reichstags-
wahlrecht einfach auch auf Preußen zu übertragen,
für absehbare Zeit als ganz aussichtslos betrach-
tet werden. Allerdings ist soeben erst bei der
Verfassungsreform für Elsaß-Lothringen dieses
politische Experiment gewagt worden, aber wie
es dort ausfallen wird, das bleibt vorläufig
noch abzuwarten und im übrigen sind ja die
politischen Verhältnisse im führenden Bundes-
ftaate von denen im Reichslande erheblich ver-
schieden. Jn der Debatte des Abgeordnetenhauses
vom Dienstag über den fortschrittlichen Wahl-
reformantrag haben sich dann auch die Redner
von der Rechten sehr entschieden gegen den An-
trag nnd seine genannte Tendenz ausgesprochen,
ebenso erklärte sieh Abg. Herold namens des
Zentrums gegen die Uebertragung des Reichs-
tagswahlrechtes aus Preußen, wenigstens im
jetzigen Moment. Auch die Nationalliberalen
wollen hiervon nichts wissen, wie sie durch ihren
Sprecher Schiffer verkünden ließen; sie sind
lediglich für ein direktes und geheimes Wahl-
recht, das aber Abstufungen erfahren soll. Be-
zeichnend war die,»Haltung der Regierung in
Ldiefer Wahlrechtsdgio its! dennsderkesltinifter des«
Innern, v. Sallwiß, welcher soeben noch bei der
Schlußverhandlung über die zwei Zweckverbands-
gesetze zugegen gewesen war, hatte vor Beginn
der Debatte über den fortschrittlichen Antrag
mit seinen sämtlichen Kommissaren den Saal
verlassen, nur der Wahlrechtsreferent Geheimrat
von Falkenhain erschien dann wieder aus ein
Viertelstündchen, aber nicht auf der Regierungs-
bank, sondern oben auf der Tribüne, eine ab-
lehnende Stellungnahme der Regierung gegenüber
dem Wahlreformantrage der Freisinnigen, welche
in dieser Form nur bedauert werden muß.
Jsdenfalls zeigt indeß das Schicksal des Antrages
erneut, daß bis auf weiteres an eine wirklich
zeitgemäße und liberale Erweiterung und Aus-
gestaltnng des Wahlrechtes in Preußen nicht zu
denken ist, woran auch ein etwaiger stark oppo-

zu vertiefen, fchüttelte er oft den Kopf. We:
konnte wissen, ob nicht doch wieder eine Stunde
kam, wo ihm der Friede seines Hauses einsöxmig
und erschlaffend dünken würde? Es war zu
spät für ihn, sich noch zu binden. Hätte er eine
Schwester oder des Kind eines geliebten Freun-
des an seine Seite rufen können, so würde er
es ohne zu zögern getan haben; sih Fesscln
anzulegen, die er vielleicht bald als drückend
erkennen mußte, widerstrebte ihm. Abtr un-
heimlich leer und öde blieb es doch auf der
schönen Besihung Vieles hatte sich während
seiner langen Ab vesenheit verändert. Die alten
Beziehungen waren gebrochen. Sie hätten fid
zwar sofort wieder anknüpfen lassen und es
wäre ein Leichtes gewesen, Hohenfels von Gästen
überfüllt zu sehen, allein welchen Riiz konnten
diese geselligen Zusammenkünfte mit P-rsos1en,
die ihm fremd geworden und jahrelang in an-
deren Kreisen und Verhältnissen gelebt, für ihn
haben? Nachdem er in Jstdien an Tieger- und
Löwenjagden teilgenommen, fdien es ihm von
zweifelhaftem Jnteressz Hirsche und Hasen zu
hegen. Was sollten die wertvollen Sammlungen
in dem nicht minder kostbaren Pavillon, wenn
sich niemand darüber begeifterte?

Gisbert, der diese Betrachtungen anstellend
durch den Park wanderte, hielt plößlich inne.
Er erinnerte sich feines bereits vor längerer
Zeit verstorbenen Vetters Georg von Arnheim,
der seine Gattin und Tochter in nicht eben
glänzenden Verhältnissen hinterließ. Auf einer
Reife nach Rußland begriffen, hatte Gregor,
um allen Einwendungen der Familie zuvorzu-
kommen, sich damit begnügt, seine Vermählung
mit Fräulein Olga von Dombrowskh anzuzeigem
Es hieß, der Vater der jungen Dame habe,
politisch kompromittiert, seinem Leben selbst ein
Ende gemacht. Der briefliche Verkehr zwischen
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Kriegsbereitschaft und Juliusturun
120 Millionen Mark liegen bekanntlich im

Juliusturm der alten, von Wasser umzogenen
Havelfeste Spandau bereit, damit der Kriegs-
minister sofort bei einer Mobilmachung des deut-
schen Heeres über die nötigen Mittel verfügt,
die Truppenteile mit Geld versehen und an die
Grenzen werfen zu können. Daß Kriegsühren
Geld, nochmals Geld und wiederum Geld kostet,
beweist aud der Umstand, daß die zur unmittel-
baren Verfügung stehende, in Goldrollen wohl
abgezählte Summe gerade nur für die ersten
Tage ausreicht, das gewaltige Heer in Bewegung
zu setzen. Die Armeeverwaltung trägt begreif-
licherweise längst eas Verlangen, über eine weit
größere Summe gebieten zu können, denn bei
unserer modernen militärischen Taktik hängt viel
davon ab, daß die Armeekorps voll gerüstet und
schnell in die für sie bestimmten Stellungen rücken
können. Die exponierte Lage Deutschlands ge-
bietet ohnehin, daß die Grenzlande Schutzwälle
von Heereskörpern erhalten, damit der Feind
nicht unsere Gebiete überschwemmt.

Im preußischen Herrenhause erklärte soeben
der Direktor der deutschen Bank, Herr v. Gwinner,
bei. einer» Fnanzdebattq » daß» und sei-nah»
sie Saufen imFalle einksKrieges garni; t im-
stande seien, das erforderliche Geld aufzubringen,
weil der Ansturm des Publikums auf die Ab·
hebungskassen in den ersten Tagen nach einer
Kriegserklärung gemäß der gemachten Erfahrung
ungeheuer sei. Aus diesem Grunde halte er es
nicht für falsch, wenn eine Verstärkung des Fonds
im Juliusturm auf eine Summe von 300 Mil-
lionen stattfinde. Der Kriegsminister wird sich das
nicht zweimal sagen lassen, und somit werden
wir wohl bald mit einem entsprechenden An-
trage zu rechnen haben. Eine Ausspeicherung
von Barmitteln ohne erwerbende Kraft, ohne
Zinsen, liegt allerdings nicht im volkswirtschaft-
lichen Interesse, und deshalb wird die Volksver-
tretung wohl erst in schwerwiegende Erwägungen
eintreten, ob sie derartigen Plänen ihre Zustim-
mung zu geben vermag. Jedenfalls ist darüber
den Verwandten wurd- hierauf gänzlich abge-
brochen und erst viel später wieder aufgenom-
men. Gregor äußerte M! nie sehr eingehend
über seine Verhältnisse, die wenigen Zeilen, die
er von Zeit zu Zeit schrieb, ließen jedoh ahnen,
daß ein schwerer Kummer auf ihm lastete, und
vor sechs Jahren traf ein schwarz gesiegeltes
Schreiben ein, welchxs feinen Tod meldete und
von dem Verwalter nach Spanien gesandt wurde,
wo Herr von Hohenfels damals eben weilte.
Die Witwe des Verstorbenen hatte sich mit dem
Töchterchen nach Moskau zu ihrer unoerheirate-
ten Stiefschwester Alexandra von Drombrowskh
begeben.

Der Freiherr dachte jetzt daran, Cousine
und Nichte, die ihm beide unbekannt waren,
nach Hohenfels zu berufen. Die Geräumigkeit
des Gutes schloß jeden peinlichen Zsoang aus.
Min konnte sich isolieren, sobald man ungestört
zu sein wünschte, und entsprach das Zusammen-
leben den Erwartungen nicht, so standen einem
friedlichen Sdeihen keine Hindernisse entgegen.
Rtsch in seinen Entschlüssen, sandte er noch an
demselben Abend einen Brief ab, in welchem er
die Witwe aufforderte, mit ihrer Tochter auf
längere Zeit zu ihm zu kommen und den süd-lichen Teil feiner Besitzung zu beziehen. Zu:gleich stellte er in Aussicht, daß er für die u-
kunst des jungen Mädchens "orgen würde.

Nach ungefähr vierzehn Tagen traf ein
Schreiben von Frau v. Arnheim ein, das einen
seltsamen Eindruck auf Gisbert machte. Die
Schristzüge waren zierlich, aber unsicherz auf-
fallend flüchtig und verrieten gleichsam eine
ncrvöse Natur. Ja möglichst gedrängter Wsise
teilte sie ihm mit, sie werde gern das Aner-
bieten annehmen, vorausgefeat, daß er ihr ge-
statten wolle, die Stieffchwestey die ihr treu zu
Seite stehe mitzubringen. Auch ihre Dienerin
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zu beraten, ob sich nicht noch andere Wege finden
lassen, um für den Netfall eines Krieges aus-
reichende flüssige Mittel bereitzustellen.

Die Ausgabe von Reichskassenscheinen für die
neu zu lagernden 180 Millionen Mark hat auch
ihre Bedenken, weil dadurch das Papiergeld ver-
mehrt unh das Niveau der Reichs- unh Staats-
anleihen noch weiter gedrückt werden könnte.
Bei Ausbruch des deutfch-französifcheic Krieges
im Jahre 1870 sanken die Staatspapiere be-
kanntlich rapid; manche unserer Finanzknänner
denken für solche Zeiten an die Einführung eines
Papiergeldes mitZsvangskurs. Doch damit sollte
man den Teufel nicht an die Wand malen. Der-
artiges Papiergeld wurde im Jahre 1859 in
Qefterreich ausgegeben, wie der italienifde Krieg
ausbrach. Die Folgen haben gelehrt, daß un-
geheure Uebelstände daraus hervorgingen. Auch
Frankreich kam 1870 nidt ohne Papiergeld mit
Zsvangskurs aus, aber die Erfahrung damit war
nicht besser wie in Oesterreich.

Jn Deutschland sind solche Maßnahmen bis-
her vermieden worden, und wir wollen hoffen,
daß der Opfermuh wenn wirklich Katastrophen
eintreten sollten, in entscheidender Stunde bei
uns so groß ist, wie er unseren nationalen Er·
rungenschaiten entspricht. Seit dem Jahre 1870
ist das Vertrauen des ganzenVolkes auf» ie-

.. .. a  �ß ß «»-
daß eikiSturm auf die anken kaum in dem
Maße zu befürchten ist, wenn zu den Waffen
gegriffen werden müßte. Doch die Frage der
ftianziellen Kriegsbereitfchaft ist nun einmal an-
geschnitten worden, und so wird eine Lösung
herbeigeführt werden müssen. Das deutsche Na-
tionalvermögen vermehrt sich jährlich um«etwa
drei Milliarden. Aus den soeben veröffentlichten
Darstellungen des Kaiserlich Statistischen Amtes
über die Finanzen des Reiches erkennen wir,
daß 760 Millionen Mark an Zöllen, 342 Milli-
onen Mark an Aufwandssteuern, 208 Millionen
aus Verkehrssteuern, 34 Millionen an Erbfchaftss
fteuern, also im ganzen 1639 Millionen Mark
erhoben werden. Bei einer richtigen Einrichtung
müssen wir dahin Igelangen, daß ein Reserve-
fonds gebildet wird, aus dem jeden Augenblick
die Summe von 180 Millionen Mark entnommen

Weiser, an deren Pflege sie gewöhnt sei, würde
fis. nur schwer zu entbehren vermögen. �
Mehrmals las der Freiherr die wenigen Zeilen
durch. Das war alles so knapp gefaßt, als
wäre es eine unerträgliche Anstrengung schrei-
ben zu müssen; dabei sahen einzelne Buchstaben
fast peinlich abgezirkelt aus, während andere
wieder bis zur Unleserlichkeit rasch hingeworfen
waren.

Diese Schriftzüge müßten das Jnteresse
eines Graphologen erregen. Von geistiger Ruhe
und Sammlung zeugen sie nicht, hadte Gisbert,
beeilte sich jedoch, feiner Emsine zu antworten,
er beabsichtigte keineswegs, sie von den ihr er-
gebenenPzrsonen zu trennen, und sie möge frei
über die ihr zur Verfügung gestellten Gemächer
verfügen.

513er Tag der Ankunft wurde bestimmt, und
der Freiherr holte die Damen selbst von der
Bahnstation ab.

Frau Olga von Arnheim entsprach keineswegs
dem Bilde, daß er ftd von ihr gemacht hatte.
Sie war eine zarte, kränklich aussehende Frau
von durchscheinender Blässe, mit unstät blicken-
den Augen und scheuem, zurückhaltendem Wesen.
Jhr Gesicht zeigte noch die Spuren großer
Schönheit, aber sein undefinierbares »Etwas«
in dem Ausdruck desselben berühte nicht ange-
nehm. Sie trug ein fchwarzes Kleid von ein-
fachem Schnitt und keinerlei Schmuck, außer
einer feinen Kette, an welcher ein schlichte-s
feines Kreuz hing, und schien äußerst schweigsam.

Jhre Tochter Constanze war ein reizendes
Mädchen. Mit dem rabenschwarzen Haar, den
dunklen, brennenden Augen, über welchen sich
schön gefchwungene Brauen wölbten, und den
feinen, regelmäßigen, außerordentlich beweglichen
Zügen glich sie einer Südländerim Jhr ganzes
Wesen zeigte mehr Selbstbewußtsein, ais mit



werben kann. Ein Depot im Juliustnrm ist
nicht zu verachten, doch es find auch sinanzielle
Rücklagen zu schaffen, die nicht durch Wall, Graben
und Militärposten gesichert werden müssen.

Politische Ueber-stritt.
Dcntfches Reis.

Der Kaiser beteiligte sich� an Bord seiner
Rennhaeht ,,Meteor« an der am Dienstag statt-
gefundenen Wettfahrt des kaiserlichen Yachtklubs
von Kiel nach Eckernförde Eine Anzahl Herren,
unter ihnen der Reichskanzler, machten die Wett-
fahrt infolge Einladung des Kaisers auf dem
,,Meteor« mit. Das Nennen wurde von der
Yacht ,,Germania« gewonnen. Nach der An-
kunft in Eckernsörde begab sich der Kaiser an
Bord der bereits vorher daselbst eingetroffenen
»Hohenzollern«. Die Kaiserin ist in Begleitung
der Prinzessin Viktoria Luise ebenfalls in Eckern-
förde angekommen. Der Reichskanzler verab-
fehiedete sich am Dienstag nachmittag in Eckern-
fördeckvom Kaiser und reiste dann nach Berlin
zurü .

Washington, 26. Juni. Das Telegramm,
das Kaiser Wilhelm an ben Präsidenten Taft
gerichtet hat, lautet in deutscher Uebersetzung
folgendermaßen:

Einer Einladung des Admirals Badger
folgend, hatte Jeh das Vergnügn auf der
,,Louisiana« zu frühstücketn Jch habe das Schiff
besichtigt nnd bitte Sie, Meine besten Kompli-
mente entgegenzunehmen zu der vortrefflichen
Mannschaft und dem vorzüglichen Stande der
Leistungsfähigkeit und Ordnung, den ich auf
dem schönen Schiffe gefunden habe. Jeh bin
gewiß, Sie werden erfreut sein, zu vernehmen,
daß das Sternenbanner in Kiel gut vertreten
ist. Jch danke Jhnen aufs Aufrichtigste dafür,
daß Sie das schöne Geschwader gesandt haben.
Jch bin glücklich, die herzlichen kameradsehafts
lieben Beziehungen zwischen Offizieren und
Mannschaften der beiden glatten au beobachten,
die sich in kurzer Zeit gebildet haben.

Präsident Taft erwiderte:
Jch weiß Jhr freundliches Telegramm in

hohem Maße zu schätzen und Jhre so herzlichen
Empfindungen für die amerikanische Flotte, für
die es eine Ouelle großen Stolzes ist, daß Eure
Majestät dem Admiral die Ehre erwiesen haben,
das Frühstück auf der ,,Louisiana« einzunehmen
und Schiff wie Besaßung des Schiffes zu be-
sichtigen. Jch fühle mich sehr glücklich, zu er-
fahren, daß das Sternenbanner in Kiel gut
vertreten ist und daß die Offiziere und Mann-
schaften wertvolle Gelegenheit hatten, mit der
deutschen Flotte Freundschaft zu schließen, für
deren Gastlichkeit ich ebenso wie für Eurer
Majestät freundliche Aeußerungen meinen herz-
lichsten Dank sage.

Das preußische Abgeordnetenhaus beschäftigte
sich am Dienstag mit dem Wahlrechtsantrag
der Fortfchrittlichen Volkspartei, dem zufolge
die Regierung dem Landtage noch in der lau-
fenden Session einen Gefetzentwurf betreffs Ein-
führung des allgemeinen gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts in Preußen vorlegen soll.
Der Antrag trägt allerdings das Datum vom
längst vergangenen 10. Januar d. Js. Vor
der Bespreehung des fortschrittlichen Wahlresoxm-
antrages waren das Zweckverbandsgesetz für
Groß-Berlin und das allgemeine Zweckverbands-
geseß in der Fassung des Herrenhauses desinitiv

ihrem jugendlichen Alter in Einklang stand.
Eine sehr elegante, hochmoderne Reisetoilette
hob die entzückenden Formen der hohen Gestalt
vorteilhaft"hervor. Ganz im Gegensatz zu ihrer
Mutter {warb sie viel und lebhaft.

Fräulein Alexandra von Dombrowskh mochte
ungefähr vierzig Jahre zählen. Groß und derb
gebaut, mit strengem, fast männlichen Gesicht,
härter, lauter Stimme und einem sehr entschlos-
fenen Auftreten, trug sie in ihrer Kleidung die-
selbe puritanische Einfachheit zur Schau, wie Frau
von Arnheim.

Prisca, Eonstanzes Amme, war ebenfalls
mitgebracht worden und schien das volle Ver-
trauen der Damen zu besitzen, namentlich Alexan-
dra verständigte sich mit ihr durch Wink und
Blick. Sie sah ungemein bescheiden und unter-
würfig aus, ja, man hätte sogar sagen können,
ein wenig stupid, aber unter der breiten, von
unschdn blondem Haar umrahmten Stirn fun-
kelten zwei listige Augen.

Während der Fahrt trugen nur der Frei-
herr und feine Nichte die Kosten der Unterhal-
tung. Es fiel ihm auf, daß Frau von Arnheim
sich in die Ecke des Wagens gedrückt hatte und
die Lippen zuweilen wie in unhdrbarem Selbst-
gespräeh bewegte, während sie die Hände im
Schoß gefaltet hielt. Alexandra neigte sich
öfters zu ihr und flüfterte ihr einige Worte zu.
Er bemerkte auch, daß Eonstanzes Blick erstaunt
auf der Mutter ruhte, aber als das Gut
in Sieht kam und zwischen den Baumriesen die
goldfunkelnde Kuppel des Pavillons auftauchte,
entrang sich ein Ausruf der Bewunderung den
Lippen des Mädchens.

»PDMC- steh, ein Feenfehiößchem wie sie im-
mer in Deinen Märchen vorkommen«, sagte sie,
den schönen Kopf anmutig zurtickbiegend, und
Hist· bannp Mbrend sie sich mit einer gewissen

angenommen worden. Abg. Träger begründete
den fortschrittlichen Antrag, ihm folgte der
Sozialdemokrat Hoffmann, der natürlich ein
noch radikaieres Wahlrecht, als es der Antrag
fordert, für Preußen wollte. Gegen den An-
trag erklärten M; energisch die Abgeordneten
v. d. Hevdebrandt  kons.! und v. Zedlitz  frei-
konf.!, auch der Zentrumsabgeordnete Herold
bekämpste ihn, allerdings in milderer Form.
Abg. Schiffer präzisierte den Standpunkt der
Nationalliberalen in der Wahlreformfrage dahin,
daß sie nur für ein direktes und geheimes und
dabei abgestuftes, Landtagswahlrecht seien. Es
sprachen dann noch v. Korfanth  Pole! und
Fischbeck  Volksp.!. Die Regierung griff aber
nicht in die Debatte ein. Bei der Abstimmung
wurde der freisinnige Wahlrechtsantrag mit
großer Mehrheit abgelehnt.

Das Pflichtfortbildungsschnlgefetz das dem
preußischen Landtage vorliegt, muß wegen der
hierüber zwischen den Parteien unb auch zwischen
ihnen und der Regierung bestehenden Meinungs-
verschiedenheiten als gescheitert gelten. Die
parteiamtliche ,,Freikonfervative Korrespondenz«
schreibt denn auch in einer Betrachtung über
dieses Thema am Schlusse: ,,Leider besteht kein
Zweifel, daß das mit großen Erwartungen be-
grüßte Gefetz, das die zuverläsfigste Grundlage
für eine wirksame Jugendpflege sein würde, nicht
zustande kommt, und daß dadurch die nachgerade
unausschiebbare Jugendpflege wesentlich erschwert
werden wird. Die Verantwortung hierfür fällt
ausschließlich auf die konfervative unb Zentrums-par e .«

Berlin- 28. Juni. Landtagsschluß. Ueber-
raschend schnell ist heute der Landtag geschlos-
sen worden. Die Gründe der Regierung für die
Schließung des Landtages werden halbamtiich
folgendermaßen dargelegt: »Der Schluß des
Landtages war, wie bekannt, für das Ende dieses
Monats in Aussicht genommen. Die nähere
Bestimmung des Zeitpunktes hing für die Staats-
regierung von dem Fortgange der parlamenta-
rischen Arbeiten ab. Das Fortbildungsschulgesetz
hatte in der Kommission eine für die Regierung
unannehmbare Fassung erhalten und es bestand
keine Hoffnung, daß hierin im Plenum noch eine
Aenderung eintreten könnte. Auch die Aussicht,
noch mehrere andere Gesetze zu verabsehieden,
wurde durch den Verlauf der legten Sitzungen
des Abgeordnetenhaufes zerstört. Jnfolgedessen
sah sich die Königliche Staatsregierung trotz des
glatten Fortganges der Geschäfte im Herrenhaus
veranlaßt, von �ber ihr erteilten Allerhöchsten
EkMckchtlgUIIg- den Landtag zu schließen, unver-
züglich Gebrauch zu machen« Die Botschaft
des Kaisers, die die Schließung des Landtages
verfügt, ist datiert vom 28. 3uni, Eckernfökde
an Bord der ,,Hohenzollern«. Reichskanzler v.
Bethmann Hollweg, der soeben von der Kieler
Woche nach Berlin zurückgekehrt ist, hat die
Botschaft also offenbar von dort mitgebracht.

· Abgeordneter Dr. Friedberg, der bekannte
Führer der nationalliberalen Fraktion des preu-
ßischen Abgeordnetenhaufes, feierte am Mittwoch
den 28. Juni, den 60. Geburtstag. Der frühere
Universitätsprofessor Geheimer Regierungsrat
Robert Friedberg gehörte dxm preußischen Ab-
geordnetenhause von 1886-1903 für den Wahl-
bezirk Halle-Saalkreis und seit 1903 für denWtlhlbkzitl III« �,3 m �i «« «· « » � an· Von

Grazie in die seidenen Kissen des Wagens
schmiegte, zu dem Freiherrn Jgewandt hinzu:
»Du mußt wifien, daß ich noch wie ein Kind bin,
Onkel. Jch kann nur einschlummern, wenn
Prisca mir solange mit ihrer eintönigen Stimme
von flimmernden Zanbergrottety tanzenden Eisen
und perlengefchmückten Nixen erzählt, bis mir
die Augenlider zufallen und ich die Wunder
alle mit in den Traum hinübernehme.«

Der Wagen hielt. Gisbert hob Olga
heraus und geleitete sie in ben Park. Aus
feinen Arm gestützh Lfchritt sie dahin. Sie
schien sehr ermüdet zu sein und blickte weder
rechts noch links, sondern nur gerade aus, wie
jemand, der einem bestimmten Ziele zustrebte.
Die breite, nun wieder mit kostbaren Blumen
geschmückte Freitreppe war erstiegen. Ein reich
galonierter Diener öffnete die Tür, welche zu
den für die Damen eingerichteten Gemächern
führte.

»Hier sollst Du wohnen«, sagte der Frei-
herr nicht ohne Stolz. Aber wenn er erwartet
hatte, eine Aeußerung des Dankes oder des
Wohlgefallens zu vernehmen, so wurde er arg ent-
täuscht. Seine Eoufine war kaum über die
Schwelle getreten, als sie fast ängstlieh zurück-
bebte unb mit einer abwehrenden Bewegung
rief: ,,O, das muß alles anders werden l«

,,Anders P« fragte Eonstanze erstaunt.
»Aber Mama, sieh nur diese herrlich gemalte
Seite unb die reizenden Wandbekleidungenl
Sieh diese Teppiche, in welchem der Fuß fast
einftnkt, und die schwere purpurrote Seide, die.
über das duftige Spitzengewebe niederwallt,
das ganze Zimmer in rosigen Dämmerschein
hüllend.«

iFortfetzutig folgt.!
Herd�

1893�-1898 war er auch Mitglied des Reichs-
tages. »

�- Fiirst und Fürstin Biilow treffen Freitag
vormittag zu kurzem Aufenthalt in Berlin ein.

Der in Dresden tagende achte Kotigreß der
Gewerkschaften Deutschlands nahm in seiner
Dienstagsverhandlung einstimmig einen Antrag
an, worin die Generalkommission beauftragt
wird, gemeinsam mit dem Zentralverband deut-
scher Konsumvereine eine gewerkfchaftiich-genossen-
fchaftliche Unterstützungsvereinigung ins Leben
zu rufen; Aufgabe der Vereinigung foll sein,
den Mitgliedern der Gewerkschaften und Ge-
nossenschaften, die freiwillige Beiträge leisten,
und deren Familienangehörigen Unterstützung in
Fällen des Todes durch Alters- oder Kinder-
versorgung usw. zu gewähren.

Leipzig, 29. 3uni. Heute früh 9 Uhr be-
gann vor dem Neiehsgericht der Spionageprozeß
gegen den französischen Genie-Kapitän Charles
 Engen Lux, am 28. März 1880 in Paris ge-
boren, der in Belfort lebte und vor einigen
Monaten in Friedrichshafen verhaftet wurde.
Erschienen sind 15 Zeugen aus Deutschland und
der Schweiz, zwei militärische, zwei Schreibsach-
verständige und ein Dolmetscher. Der Eröff-
nungsbeschluß erklärt den Angeklagten für hin-
reichend verdächtig des Versuches der Spionage,
begangen 1910 durch Aushorchen dreier Zeugen.
Auf Antrag des Ober-Reichsanwaltes ist die
Oesfentlichkeit für die ganze Dauer der auf zwei
Tage berechneten Verhandlung ausgeschlossen.
Den Zeugen und fonstigen bei der Verhandlung
beteiligten Personen wurde das Schweiggebot
auferlegt.

� Jn Wilhelmshaden hat das Kriegsgericht
der Küstenartillerie-Jnspektion wegen ntilitiirischen
Attftuhts einen Angeklagten zu 8, einen zu 6,
zwei zu 5 Jahren Zuchthaus und zwei zu je
5 Jahren Gefängnis verurteilt. Die Verur-
teilten hatten gemeinschaftlieh einen Unteroffizier
durchgehauen.

- Ueber die Beschaffenheit der neuen Reichs-
baninoten zu 100 Mart sind beim Handel-trag
lebhafte Klagen laut geworden; dieser ist von
Handelskammern ersucht worden, für Einziehung
der Roten tätig zu sein. Es wird vor allen
Dingen ein handliehes Format für die 100-Mk.-
Noten verlangt. Jn dieser Beziehung versage
der neue Hundertmarkschein vollständig. Das
Verhältnis der Länge zur Höhe sei ungünstig.
Um einen solchen Schein in einem Portemonnaie
üblicher Größe unterbringen zu können, müsse
der Schein mehrfach zusånmengelegt werden,
und dann trage wegen des starken Papieres ein
einzelner Schein so stark auf, daß er mehr �Blau
beanspruche, als eine gleiche Summe Gold.
Dieser Umstand wird für den Umlauf der neuen
Scheine als geradezu verhängnisvoll bezeichnet.
Die Roten der Bank von England werden als
ein Vorbild für das Format der Scheine be-
zeichnet.

Die Eisenbahnett in unseren Kolonien
Gegenwärtig beläuft sieh, wie diei,,Berl. N.

N.« berichten, das Eifenbahnneß in unseren Schuß-
gebieten, soweit es vollendet oder im Bau be-
griffen ist, insgesamt auf rund 4000 Kilometer.
Es verteilt sich auf bie einzelnen Sehutzgebiete
in folgender Weise: Jn Ostafrika zählt die Nord-
bahn, von Tanga nach Moschi lam Kilemand-
fcharo, 352 :Kiiometer, davon sind über 300
Kilometer im Betriebe, der Rest wird noch vor
Jahresschluß vollendet sein. Von der 867 Kilo-
meter langen Mittellandbahn, von Daressaiam
nach Tabora. find etwa 380 Kilometer im Be-
triebe, die Gleisfpihe dürfte Mitte 1912 Tabora
erreichen, der Betrieb bis dorthin im Jahre 1913
eröffnet werden. Die Kameruner Rordbahm von
Duala nach den Manengubabergen, ist 160 Kilo-
meter lang, sie wurde am 24. Mai d. Je. er-
öffnet. Bei ,»der 360 Kilometer langen Mittel-
landbahn, von Duala nach dem Njongfluß,
wird sich die Jnbetriebsetzung der ersten 80 Kilo-
meter bis Edea wegen unerwarteter Schwierig-
keiten beim Brückenbau erst im Frühjahre 1912
ermöglichen lassen, der Zeitpunkt der Vollendung
ist noch nicht näher anzugeben. Von den Bahnen
in Togo ist die 44Kilometer lange Küstenbahm
von Lome nach "Aneeho, seit einigen Jahren im
Betriebe, ebenso die Jnlandbahn, von 119 Kilo-
meter Länge, die von Lome nach Agome-Paline
führt. Die Hinterlandbahm 160 Kilometer, von
Lome nach Atakpame, ist am I. April d. Js.
eröffnet worden.

Jn Südwestafrika hat die Bahn Karibib�-
Windhuk eine Länge von 188 Kilometern, die
Otavibahn, welche von Swakopmund nach Otavi
mit Zweigbahn nach Grootfontein führt, 581
Kilometer, die Südbahn, von Lüderißbucht nach
Keetmanshoop nebst Abzweigung von Seeheim
nach Kalkfonteim ist 545 Kilometer lang. Diese
Bahnen sind sämtlich vollendet, z. T. allerdings
noch im Bau begriffen; im Bau ist ferner die
Nord-Südbahn, 528 Kilometer lang, von
Windhuk nach Keetmanshoop, von dieser ist die
Strecke von Keetmanshoop bis Tses, j80 Kilo-
meter, bereits dem Verkehr übergeben, die Strecke
bis Gibeon wird demnächst eröffnet werden.

Oesterrei0�ungarn.
Der signalifierte Wechsel im österreichischen

Ministerprästdentenpoften foll sieh nunmehr voll-

zogen haben. Wenigstens verlauteteam Dienstag
bestimmt, die Ernennung des Freiherrn v. Gautsch
zum Ministerpräsidetiten anstelle des von diesem
Posten zurückgetretenen Freiherrn v. Bienerth
sei vom Kaiser bereits vollzogen worden. Wie
weiter verlautet, wurde Herr von Bienerth zum
Statthalter von Niederösterreich ernannt. Ueber
die Verhandlungen des Freiherrn v. Gautsch
über die Bildung seines Kabinetts und der neuen
Regierungsmehrheit im Abgeordnetenhause liegen
noch keine authentischen Nachrichten vor.

Der Stapellanf des ersten österreichischen
Dreadttonght

Dürft, 24· Juni. An der Feier nahm teil
als Vertreter des Kaisers Eszherzog Franz Fer-
dinand, der mit seiner Gemahlin, Herzogin von
Hohenberg, und der Erzherzogin Maria Annunciata
erschienen war. Außerdem waren zugegen die
Minister Gras von Wickenbnrg, Burian und von
Garg, die Spitzen der Marinebehörden und die
fremdländischen Ofsitlere unb Attaschees, unter
ihnen der deutsche Marineattaschee Graf von
Pofadowskh-Wehner. Die kirchliche Einfegctung
vollzog der apostolische Feldvikan

Nach einer kurzen Angabe des Piarinekom-
mandanten Grafen Montecuccoli hielt Eezherzog
Franz Ferdinand folgende Taufrede:

,,Dem Allerhöchsten Befehl Seiner Majcstät
freudigen Herzens folgend, bin ich hierher ge-
kommen, &#39;um einen festlichen Akt vollziehen zu
lassen, der für unsere Kriegsmarine von der
größten Bedeutung ist. Der unausgesefzten
Fürsorge Seiner Majestät für die Ausgestaltung
unserer Wehrmacht sowie der Opferwilligkeit
aller Völker unserer Monarehie ist es zuzuschreiben,
wenn wir uns heute eines machtvollen Zuwachses
unserer Seeftreitkräfte freuen dürfen; in fort-
schreitender Entwickelung werden andere Schiffe
gleicher Art folgen. Entsprechend der Größe
unb Macht unseres geliebten Vaterlandes wird
unsere Flotte dann auf jenen Stand gebracht
sein, der sie befähigt, die maritimen Jnteressen
der Mo. archie vollauf zu vertreten. Möge
Gottes Hand dieses neu begonnene Werk immer-
dar begleiten, dann wird unsere Flotte mit ver-
mehrten Machtmitteln auch fernerhin in den hei-
mischen Gewässern oder an fernen Gestaden mit
unermüdlichem Eifer und treuer Hingebung ihrer
großen Aufgabe gerecht werden. Dieses stolze
Schiff aber, das durch die Gnade Seiner Ma-
jestät Allerhöchst desselben Wahlfpruch und Namen
erhält, wird, dessen bin ich sicher, den im Krieg
und Frieden erprobten Geist S. M. Kriegsmarine
hochhalten und unsere glorreiche Fiagge zu Ehren
von Kaiser, König und Reich zu Ruhm und Sieg
führen. Das walte Gottl«

Sodann taufte die Erzherzogin Maria Annun-
ciata das Schiff auf den Namen ,,Viribus Unitis«
und gab das Zeichen zum Stapellauf, worauf
das neue Kriegsschiff unter dem Juhel der Menge
und den Klängen der Volkshhmne in die Flut
hinabgiitt.

rauh-eins.F
Die Lösung der in Frankreich durch den

pkötzlichen Rücktritt des Ministeriuats Monis
entstandenen Kabinettskrisis ist rascher erfolgt,
ais unter den obwaltenden Umständen eigentlich
zu erwarten stand. Der bisherige Finanzminister
Caillaux hat den ihn vom Präsidenten Fallieres
gewordenen Auftrag zur Bildung der neuen
Regierung erfolgreich ausgeführt. Nach einer
Meldung aus Paris vom 27. Juni weist das
Kabinett Caillaux folgende Zusammenfetzung auf:
Präsidium und Jnneres: Eaillaux; Justiz: Cruppi;
Auswärtiges: Deselves ; Krieg: Messimh; Marine:
Delcassåz Unterricht: Steog; Finanzen: Kloß;
öffentliche Arbeiten: Angagneurf Handel: Gouhbaz
Ackerbam Pams; Kolonien: Lebrun; Arbeit und
soziale Fürsorge: Ren-mit. Als Staatssekretäre
kommen in Betracht: Jnneres: Mctlvy; Post:
Chaumet; Finanzen: Ren Benard; Schöne Künste:
Dujardin Beaumeß � Drei der hervorragend·
sten Mitglieder der abgedankten Regierung des
Herrn Monis, der Finanzminister Caillaux, der
Minifter des Auswärtigen Cruppi und der

Fortsetzung in der Beilage.

L o k a l e s.
s? Namslan, 30. Juni.  Stadtverordtteten-

Versammlung! Die am Dienstag, den 27. b.
M., stattgefundene StadtverordnetensVerfasssm�
lung wurde vom Vorsteher Herrn E. Kkicke ge-
leitet. Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm
die Versammlung Kenntnis von der Einladung
zur Teilnahme an der Feier des fiinfzigjiihrigen
Priesterjnbiliiums des Fürstbischöflichen Kommis-
farius Herrn Erzpriesters Reimam Nachdetn
dann das Protokoll der legten Sitznng verlesen
und genehmigt worden, erfolgte die Entlastung
der Schulkassenrechnung pro 1910, da sich bei
deren Prüfung nichtszu erinnern gefunden hat.
� Hierauf wurden die Vertretungskosten für einen
Lehrer an der katholischen Schule einstimmig be-
willigt. Mit der Verpachtung des Wiesendreiecks
hinter der Gasanstalt erklärte sich die Versamm-
lung einverstanden. -- Auf Antrag der Wasser-
wetkskomtnission bezw. des Magistrats stimmte
die Versammlung des Bezu s von Wassermessernvon der Aktien-Gefel1fchaft lspteinecke in Breslau
zu unb bewilligte bie erforderlichen Mittel in Höhe
von rund 10000 M. Es werden diese Kosten



durch die zu erhebenden Gebühreii verziust und
ainortisiert. �- Ebenso wurden 462,50 M. zur Be-
schaffung von Sprengveiitilen iiebst Standrohr,
welche die Firma Heriiiaiiii Liebold iii Dresden
liefern wird, genehmigt. Die genannten Ventile
mit dem Standrohr dienen der Straßeureinigunkd
also zur Straßenbesprengung und Rinnsteinspü-
luug. Die bereits in den verfchiedenen Stadt-
teilen zur Aufstellung gekoninieiien Hhdranten
bleiben ausschließlich der Feuerwehr zum Gebrauch
vorbehalten. Schon die Anschlußweite der Rohre
für Hhdrauten bedingen die Entnahme größerer
Wasseruiengein � Hierauf wurde dem Modus zur
Aufbringung der 30000 M. für das Haus Post-
straße Nr. 1 zugestiiiiint,desgleichen dem mit Herrn
Wiesner abgeschlosseiien Vertrage betr.Ackeruui-
umtansch. �- Schließlich gelangten noch Vorlagen
in geheimer Sitzung zur Verhandlung.

A Jubiliiunisseiek.! Das goldene Priester-
jubiliiuni begeht, wie bekannt, am 6. Juli der
hiesige Fürstbischöfliche Koniuiissarius Herr Erz·
priester Reimanw Zu diesem seltenen Feste, das
zii feiern nur wenigen Pfarrern Nainslaus be-
fchieden war, sind seit längerer Zeit schon mit
viel Liebe und Aufopferung die nmfassendsteii
Vorkehrungen getroffen worden, und es steht iiiit
Gewißheit zu erwarten, daß bei der großen Be:
liebtheit des Jubilars auch die Angehörigen an-
derer Konfession an dem Jubiläuinsseste Anteil
nehmen werden. �- Das Jubelsest wird am V»or-
abend uiii 7 Uhr durch feierliches Glvckengelaut
eingeleitet. Gegen9Uhr wird von deniArbeiter-,
Gesellen- und Jugendvereith sowie von anderen
Gemeindemitgliedern dem Jubilar ein Fackelzng
dargebracht, der sich von Rückerss Garten nach
der Pfarrei und von dort, wo der Kirchenchor
mit Begleitung der Stadtkapelle eine Motette
von Gluck fingen wird, durch die Hauptstraßen
bewegen wird. Das Verbrsnnen der Fackelii ge-
schieht auf dem Ringe. �� Am Festtage selbst wird
früh 7Uhr die Stadtkapelle Dem Jubilar ein
Stündchen bringen. Kurz vor 9 Uhr wird der
Jubilar zur Kiiche geleitet. Nach dein feierlichen
Gottesdienst findet im Pfarrhaussaale die Gratn- wi
lationseonr seitens der königlichen und städtischen
Behörden, der Schulen, der Lehrerschaft und der
Geistlichkeit statt, woran sich persönliche Beglück-
wünschungen schließen werden. � 111n&#39;/a2 Uhr ist
zu Ehren des Jubilars bei Grimm ein Festessen
und von nachmittags �I25 Uhr ab findet bei
Tatschte ein Giirtensest statt, bestehend in Konzert
und Theater.

=  Dus Peter-Punlfest!, das Namensfest der
hiesigen katholischen Stadtpfarrkirche, wurde gestern
in althergebrachter Weise aufs feierlichfte began-
gen. Außer der Frühniesse um 6Uhr fanden am
Vormittags zwei feierliche Gottesdienste statt;
Festprediger waren die Herren Pfarrer Anders�-
Eckersdorf und Kuratus Pusternuk�Glaufche. Der
Kirchenchor brachte Konipositionen von Brosig,
Schnabel und Reimann mit Orchesterbegleitung
zu Gehör. Obgleich zur Verhütung der Weiter-
Verbreitung der Maul- und Klauenseuche, die be-
reits ganz bedeutend im diesseitigeii Kreise gras-
siert, die Prozessionen unterhlieben waren, so
dürften trotzdem gegen 4000 Personen von aus-
wärts hier anwesend gewesen sein.

-=  Kriippelheim.! Für das Krüppelheiiin
das der Konvent der Bariiiherzigen Brüder in
hiesiger Stadt erbauen wird, sind am 26. d. M.
die Erd- und Maurerarbeiten den beiden in Namslau
ansässigeu Firmen Maurermeister Alsred Kittner
und Maureriiieister Tartehua übertragen worden.
Der Bau wird, wie verlautet, schon in Kürze
in Angriff genommen werden. Obgleich vorläufig
nur die größere Hiilfte zur Ausführung gelangt,
dürfte der Unifaiig des Bauwerkes schon als ein
ganz erheblicher zu bezeichnen sein, da zur Aus-
führung desselben iiicht weniger als 2&#39;]: Millio-
nen Ziege! erforderlich sind.

=  II. AhonnenientssKonzertJ Am Abend
dcsPeter-Paultages gab HerrKapellineister Bochnig
im Brauereigarten der Herren Haselbuch das 2.
Abonnements-Konzert, das, dank dem schönen
Wetter, recht zahlreich befuchtwar. Herr Bochnig
wartete mit einem vorzüglichen Programm auf,
das wiederum eine Anzahl Novitäten enthielt.
Alle Piessen erfuhren eine äußerst gelungene Wieder-
gabe. Die Kapelle dokumentierte wie immer unter
der sicheren und begeisterten Leitung des Herrn
Bochnig bei der Ausführung eine große Exaktheit.
Von den Stiicken, dieReferent hörte, seien beson-
ders anerkennend genannt: die Festmduverture von
Lortzing, Fantasie a. d. Op.: ,,Tannhäuser« von
Wagner, ,,O, du schönes Odertor«.aus »Bei uns
in Breslau« von Bender, ,,Souvenier de Namslau«
von Feder und das Piccolo-Solo »Die Nachtigall«
von Filipowskh der Vortragende verriet eine
große Fertigkeit. Säiutliche Darbietungen wur-
den mit lautem Beifall ausgenommen

�-  Perfonalnotiz.! Herr Gerichtsassessor
Briiclner hierselbst wurde zum Amtsriihter in
Fraustadh Provinz Posen, ernannt.

B. Reikhthah 28. Juni.  Primizfeier.! Am
Dienstag, den 27.Juni, feierte der Neopresbhter
Herr Hubert Nieborowsli ein Bruder des hiesigen
Herrn Pfarrer Dr. Nieborowslh sein Erstlings-
opfer in unserer Pfarrkirche. Die deutsche Primiz-
predigt hielt Herr Pfarrer Gebauer-�Strehlitz,
die polnischeHerr Pfarrer Hillet�Kaulwitz. Bein 
hLMeßopser assistierten als Diakon bezw. Sub-

diakon die Herren Kuratus Pasternak-�Glausche
und Kaplan Kopla�Schmograu. Nach der hl.
Handlung erteilte der Priniiziant allen Anwesenden
deii ersten priesterlichen Segen. Zu erwähnen ist
noch, daß schon der dritte Sohn aus der Familie
Nieborowski als Priester vorgegangen ist, während
drei Schwestern in einem der schwerftetl Fraum-
orden eingetreten sind. Ein fröhliches Mahl hielt
sämtliche Geistliche des Archipresbyterats Reichthal,
sowie die Anverwandten und Gäste im neuen
geräumigen Psarrgebäude längere Zeit beisammen.

� SchlesischeProvinziabFeuersozietiit Wäh-
rend die Gebäudeversicherungsbeiträge in den
Städten und die Mobilarversicherungsbaiträge
in Stadt uiid Land bisher jährlich im voraus
gezahlt worden sind, waren die Gebäudeversiche-
rungsbeiträge auf dem Lande halbjährlich nach-
iräglich zu zahlen. Der letztere Zahlungsmodus
bedeutet für die Sozietät eine erhebliche Erschwe-
rung der Verwaltung. Es soll daher auch für
die Gebäudeversicherung auf dem Lande die jähr-
liche Vorausbezahlung der Versicherungsbeiträge
eingeführt werden. Um den Versicherten den
Uebergang von der bisherigen zu der neuen
Zahlungsweise zu erleichtern, hat der Provinziab
ausschuß beschlossen, den Beitrag für die Ge-
bäudeverficherungen auf dem Lande für das erste
Halbjahr 1911 zu erlassen. Aber auch die Ge-
bäudeversicherungen in den Stiidten fallen den
gleichen Vorteil genießen, insofern, als die ini
Januar 1912 fälligen Versicherungsbeiträge iiur
zur Hälfte erhoben werden. Diese Maßnahme
beweist eiiieseils ein außerordentliches Entgegen-
kommen der ProvinziabFeuersozietät ihren Ver-
sicherten gegenüber, anderseits aber auch eine
sehr günstige Finanzlage der Sozietätz beträgt
docb der hierdurch entstehende Ausfall an Ver-
sicherungsbeiträaem der den Versicherten zugute
kommt, rund 1500000 Mark. Es steht zu er-
warten, daß dieses Entgegenkommen einen wei-
teren erheblichen Zugang an Versichcrungen bei
der ProvinziabFeuersozictät zur Folge haben

rd.

Kriegervereine nnd Turiivereine
Unter dieser Ueberschrift macht Fink�Güters-

loh folgende Ausführungen, die auch bei den
Lesern unseres Blattes einiges Jnteresse bean-
spruchen dürften, obgleich die darin angeführte
sozialdemokratische Agitation für unsere Gegend
noch keine große Bedeutung gewonnen hat:

,,Jn unserer Zeit, wo die Gegensätze des
politischen Lebens so tiefe Furche» neben Durcb °
unfer gesamtes Volksleben, ist es wohl ange-
bracht, auch einmal einige Linien aufzuzeigeu,
die weite Kreise zufammenführen können. Wenn
ich Kriegervereine und Turnvereine in einem
Atemzuge nenne, so tue ich es aus der Erfah-
rung heraus; weil fie zusammengehören ihrer
ganzen Arbeit nach. Wohl weiß ich, daß es
auch noch heute Kreise gibt, die es nicht ver-
schmerzen können, daß im verhängnisvollen Jahre
1848 einzelne Turngemeinfchaften an der da-
knaligen politischen Bewegung sich beteiligt haben.
Sie waren aber in guter Gesellschafh ich nenne
nur Freiligrath, Hoffmann v. Fallersleben usw.
Was damals die edelsten Geister unsres Volkes
ersehnt und erstrebt haben, 1870 wurde es zur
Wirklichkeit. Dieses edle Gut der Einigkeit des
deutschen Volkes zu schützen und zu schirmen,
muß für immer unsere Aufgabe bleiben. Und
dieser Aufgabe dienen die Turnvereine der Deut-
schen Turnerschaftz wie die Kriegervereinr.

Die Kriegervereine, meine ich, müßten nun
aber noch einen Schritt weitergehen. Mit den
patriotischen Turnvereineii zusammenn die Pflege
der Jugend in die Hand nehmen: Geselligkeit
und Kameradschaftlichkeit und Liebe zu Kaiser
und Reich in den Kriegervereinen zu hegen und
zu pflegen, ist eine hehr: Aufgabe. Dieser steht
aber eine Organisation wie die Deutsche Iurner:
schau, welche jährlich dem vaterländischen Heere
35000 Rekruteu zuführt, und wahrlich nicht die
sehlechtestem unbedingt ebenbürtig zur Seite.
Eine solche uneigennützige Arbeit für unser Vita-
land nenne ich den Patriotismus der Tat. Das
ist die Linie, auf der sich Kriegervereln und
Turnvereiu treffen und sich die Hand reichen
müssen zu gemeinsamer Arbeit. Die Tiirnvereiiie
leisten die Vorarbeit zur körperlichen Ertüchtigung
des Einzelnen, die Kriegervereine fegen diese
Arbeit fort im ethischen Sinne.

Wie nötig es ist, daß alle vaterländifch ge
sinnten Kreise Hand mit anlegen an dem Werke
der Jugeudpflegy zeigt der Erlaß des Ministers
v. Trott zu Solz. Wie ioir aber arbeiten inüssen,
zeigt uns die Sozialdemokratie, die mit zielbe-
wußter Folgerichtigkeit und Energie die liebe
Jugend mit einem Giftftoff versorgt, der ans
Unheimliche grenzt. Was wird aus einer solch
vergifteten Jugend einst werden! Man denke
sich ein Armeekorps von diesem Schlage!

Wie können die Kriegervereine nun mitar-
beiten, um diese verheerende Flutwelle einzu-
Dämmen? Jn jedem Jahr tritt eine große An-
zahl Reservisten in den verlafsenen Beruf zurück
und schließt sich den Kriegervereinen an. Auf-
gabe der Borstände der Kriegervereine wäre es
nun, in den Versammlungen immer wieder und
wieder darauf hinzuwirken, daß diese Reserve-
niannschaften sich in den Dienst der Turnvereine

stellen möchten. Jeder kann sich dort betätigen
und das im Heer Erlernte weitergehen; die
turnerischen Kreise würden hierdurch wesentlich
in ihrer Arbeit gestärkt und ermutigt.

Aber nicht nur als Lehrpersoneu denke ich
mir unsre Reservemannschaftem Die körper-
liche Uebung und Kräftigung tut auch diefeii
Mannschaften des Beurlaubtenstandes so not wie
das tägliche Brot. Sprach sich doch ein bedeu-
tender General sehr bzforat dahin aus, daß die
Leistungsfähigkeit und Auedauer unserer Reserve-
mannfchaften in erschreckendem Maße abnebme.
Was das bedeuten will, im Hinblick auf die
kommenden modernen Feldzüge mit ihren unge-
heuren Marschleistungem will ich nicht weiter
erörtern. Die modernen Schlachten werden mit
Nerven geschlagen, sagte jemand. Was liegt
denn da näher, als daß wir in Den Friedens-
zeiten die ivehrpflichtige Jugend auf die Kriegs-
zeiten vorbereiten, sie stärken und kräftigen, da-
mit sie einst auch ein wirklicher Hüter und
Bewahrer unsrer heimatlichen Scholle werde.

Arbeiten so Kriegervereiiie und Turnvereine
im gleichen Geiste verbunden zusammen, dann
werden diese vaterländischen Organisationen ein
starkes, kühnmütiges Bollwerk bilden, an dem sich
die sozialdemokratischen Fluten brechen müsfen.«

gsasserversorgiing von Grund-rücken. Wie der
praktifche Ratgeber schreibt, braucht ein Arbeiter, um
6000 Liter Wasser etwa 10 Meter hoch zu heben, un-
gefähr 272 Stunde. iger und bequemer ist es.
diese stundenlange Punivarbeit durch eine Mafchinemachen zu lassen. Jst keine Elektricität vorhanden, soist ein Heißluftmotor oder ein Benziiiniotor am Platze.
Der Motor kann im Keller, das Sammielbecken auf
dem Boden aufgestellt werden. Eine Falleitung von40 Millimeter Durchmesser geht in den Garten und
verzweigt sich dort. �- Von einer Zavfstelle aus läßt
sich ein Kreis von etwa 40 Meter Durctmesser be-
svrengen Gartenfreunde und Gärtner, die sich fürBewässerunzk von Gärten interessieren, erhalten diebetreffende ummer vom Geschäftsaint des praktischenRatgebers im Ost- und Gartenbau in Frankfurt a.O
lostenlos zugesandt

Ullstein Romane it Band 1 Mark.
Joseph Laufs

Marie Verwahueu
Dei feelifche Zwiespalt im Herzen eines Weibes,

das zwischen irdifcher Liebe und dem überfinnlichen
Sehnen eines glühenden Glaubenseifers fchwaiikybildet den Inhalt dieses kühn aufgebauten fpannunassvollen Ronians Die großen weltbewegenden Kräfte
der Liebe und des Glaubens führen zum tragischen
Ende der Heldin, die der irdifchen Liebe entsagt, weil« " Mit wahrhaft

gegend, in d · »Rahmen für die von tragischem Sttmmungsgehalt
erfüllte Erzählung.

Nur eine SchansptelerinlVo Rudil Dß
Rudolf Herzog ist in kurzer Zeit zum gelefenstenund beliebtesten RomaiisSchriftsteller der Gegenwart

geworden. Das starke Temperament· und das hohe
Gefühl, das jedes feiner Werke durchzieht haben ihmdie größten Erfolge beim deutschen Publikum verschafft·Ein Roman dieses Verfassers darf deshalb von vorn-
herein, zumal au bei de wohlfeilen Ladenpreis
Don 
Dieses Buch erzählt von der Liebe eines Dichters zu

alt, an« Kreiskrankenlpause A

m
1 Mark, der weitesten Verbreitung sicher sein. J

dein Weihe, das die Gestalten seines poetifcheii Schaf-
fens auf der Bühne verlörpern In der bunten Weltdes Scheins erblüht diese reine und starke Liebe, in
der fiel: die schöpferische Kraft des Mannes und die
rviaclzIchFffendeKunst der Frau untrennbar miteinanderer n en.

Ullstcius 3 Mark Rouiane 500 Seiten in
bestem Leiueu gebunden.

·  Sa. D. Ouipteda Znargret und Officin.
Die Kunst des berühmten Erzählers hat indiefennseinetn neuen Roman eine ihrer feinsten
und anmutigsten Blüten geschaffen. Hat sichOmpteda it! früheren Werken als glänzender
Schiiderer des mondänen Lebens erwiesen,
oiiberrafcht er in diesem neuen Werke durch
die Pfvchologifche Tiefe, mit der er das ewi-
9¬ Problem von den Wandlungen des mensch-
lichen Herzens erfaßt. Der Farbenreichtunider siidlichen Landscha die den Schanplaß
der Gefchehnisse bildet, vereinigt sich niitdeni
fesselnden Reiz der Metischenschilderung zueineni Lebensbilde von bleibenden Eindriickein

Max Dreher Auf eigener Erde
Erdgeruch strömt aus diesem Buche, das derLiebe und dem Kampfe um die heimatliche
Scholle geweiht ist. Mit der schöpferifcheii
Kraft eines wahren Dichters hatMax Dreherdarin das heiße Ringen um die eigene Erde
um den von der Vätern ererbten Grund undBoden und die starken Konflickte, die mit die-
sem Kampfe verknüpft find, geschildert. Die-
sen aus den Tiefen des Menschenherzens

fornite Max Drevers reifeKunst zu einer ergreifenden Handlung voll
dramatischer Wurm. Ein wurzelechtes, deutfchesEtzählerwerk und eiii hohes Lied der Liebe

zur Heimatfcholle
Zu haben iii der Oniifschen BuchhandlungNamslau Telefon Nr. 224.

Zeit-erstickt:- Nachrichtek
Am 3. Sonntage nach Trinitatis, Den 2. Juli, predigen:· Vorm. 7&#39;]: Uhr Pastor Mel«
Vormittag 9&#39;/z Uhr Pastor Melz.
Jm Anschluß hieran Kindergottesdienfi.Ruhm. 2 Uhr Pastor Nov.
Nachm 3&#39;/2 Uhr JugendvereinMontag, den 3. Juli, abends 8 Uhr, Bibelbefpres

chung, Pastor Enten.Mittwoch, den 5. Juli, nachni 5 Uhr Missionsgok
tesdienst Pastor MelzFreitag, den 7. Juli, vormittag 9 Uhr Beiihte und
heil. Abendmahl, Pastor Melz

Standesaisitliche Nachrichtem
Debatten. Arn 20. Juni er. dem Gärtnerei-

besitzer Gustav Harnoß von hier e. T. Ams22. Junicr. dein Zinimerpolter Otto Georg Ewald Kruber vonhier e. T. Am 26. uni cr. dem Brauer Oskar
Tielfcher von hier e. T. m 25. Juni er. dem Bau-
arbeitet Franz Joseph Czichos von hier e. S.Ehesctitieszun en. An 24. Juni er. der orstver-walter Albert oniander aus Gemeinde olnisch
Würbitz init der ledigen Frida Kusche von hier ohnehei - besonderen Beruf-

Zterbefiikkr. Am 25. Juni cr die unvereliel
Häusler Marie Baumgart geb. Wrubeh 55 Jahres Gemeinde Wallendorf Kreis Rai an, m

m 26. Juni er. das Schulmäidi
eben Klara Gertrud Bochniok von hier, 13 Jahre alt.Am 27. Juni er. der Dominialvogt Kart Kühn
aus Dominiuin Jakobsdori. 70 Jahre alt, m Kreis-
krankenhause.

ä 
VI! 

an

Der Gesasntauflage dieses Blattes liegt ein
Prospekt der Firma N. Schiftans Nachfh
iih. 3. Böhm bei, auf welchen wir die ge«

ehrten Leser aufmerksam machen.

Zum Verkauf des Kernobftes
auf Der Oels�Kreuzburger Chaussee von Station 52�-54, sowie auf der Strecke Giesdorf��
Buchelsdorß Buchelsdorf�Lorzendorf, Deutsch Marchwitz�-Jakobsdorf und auf der Strecke voui
Namslauer Stadtpark bis an die Kaulwitzer Mühle ist Termin auf

Montag, den 3. Juli 191t, vormittags 9 Uhr,
im, Kreiswegebauaint hier, Kasernenstraße 26 a, anberaunit und werden Kauflusiige hiermit ein-
geladen. 
Bietungskautiom 30 Mark.

Namslau, den 26. Juni 1911.
Auf diese-u Termin haben die Meistbietenden die volle Kaufsuinuie zu zahlen.

v. Maråes

Betanntmachung
Aus Veranlassung der Direktisn der Schlesischen Provinzial-Feuer-Sozietät bringen wir

liiermit zur Kenntnis, daß der Provinzialausschuß in seiner Sitzung vom 1. Februar d. Js. be-
schlossen hat, den Erlaß von 50 Of» Der für die städtischen Gebäudeversicherungen für das Jahr
1912 zu entrichteuden Beiträge zu genehmigen.
fälligen ordentlichen Jahresbeiträgen nur die Hälfte zur

Namslau, den 24. Juni 1911
Es wird also von den ain 1. Januar 1912

Einziehung kommen.
Der Magiftrat Schutz.

Sonnabend, den l. Juli er, nachmittags 6 Uhr ·
PromeuadewKonzert auf dem Ringe.

Namslau, den 30. Juni 1911. Der Magister-r. Schulz.

Bekanntmaehuuip
Der Verteilungsplan  mit Berechnung der Einnahmen und Ausgaben! über die Jagd-

Pachtgelder für die städtischen genieinschaftlichen Jagdbezirke l bis V für die Zeit voin 1. Juli
1911 bis dahin 1912 wird geniäß §8 des Gesetzes Dom 4. Juli 1905 in der Zeit vom 3. Juli
bis einschließlich 17. Juli d. 38. während der Dienststunden vormittags 8 bis 12 Uhr
und nachmittags 2 bis 5 Uhr im Geschästsziiniuer der Stadt-Hauptkasse hierselbst zur Einsicht
der Jagdgenossen öffentlich ausgelegt sein.

Gegen den Verteilungsplan ist binnen zwei Wochen nach Beendigung der Auslegung
Einspruch bei dein unterzeichneten Jagdvor

Naiiislau, den 28. Juni 1911.her zulässüs 
erJagdvorstehetn S ch u lz.

Zur Vermeidung der Weiterverbreituug der Maul- und Klauenfsuche ist der für
den 4. Juli 191l in Oels

angesetzte Viehniarkt verboten worden.
Namslau, den 27. Juni 1911. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
Nachdeni die Maul- und Klauenseuche in der Deutschen Vorstadt hierselbst erloschen, ist

die über die einzelnen verfeuchten Gehöfte verhängte Sperre aufgehoben und die Deutsche Vorstadt
aus dem Beobachtungsgebiet entlassen worden.

Namslau, den 29. Juni 1911. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Ortskrankenkasse der vereinigten Handwerker.
Die Auflage pro J

bei dem Gasthofbesitzer Herrn Würbel statt.
uli er. findet Montag, den B. Juli er» abends 7�9 Uhr

Der Kaffenvorftand



hierdurch ergebenst eingeladen werden.

Na1nslau, den 26. Juni 1911.

Ver Kirchenvorstanw
A s; m a n n ,

stellvertcn Vorsitzendeix

s j Ennnnnnnnnnnnon
Aus! Anlaß des goldene« priesterjubjciiums des

Fürstbischöflichen Kommissarius und Erzpriefters

Herrn Reimann
findet am 6. Juli cr., nachmittags 172 Uhr in  Stumme Hotel ein

:: Festessen ::
statt  Gedeck 3 Mk.!, zu dem die Gemeindemitglieder und alle Freunde des Jubilars

Anmeldungen zu deinselben werden bis zum 3. Juli er. erbeten an die Herren
Hotelbefitzer  Seinem, Kaufmann Zurawski und Buchhändler Lorcke.

ich richten wir an die geehrten Mitbürger die Bitte, zu Ehren des
Jubilars an dem seltenen Fefttage und auch schon am Vorabende wo ein Fackelzug
stattfindet, ihre Häuser beflaggen zu wollen.

Der Patronatsvertretem 
S ch ul 7..

Die Gemeindevertretung:
M a s ch it,
Vorsitzenden

LgggnnggnnnvnnEnng-InnnnnnEgnnUY

Den geehrten Hausbefitzerii entpfehle ich mit!! zur Ausführung aller vorkommenden

Hnstakkaki0nsarbeiken,
als: Haus-Zu- und Ableitungew Badeeinrichtungem Warmwassev und

KlosetbAnlagen usw. in allen Ausführungen.
Gleichzeitig empfehle ich meine bis jetzt ausgeführten Arbeiten zur Befichtigung zwecks

besserer Orientierung. Kostenanschläge bereitwilligst und kostenlos
Hochachtungsvoll

0tt0 Winkler,
Klosterstrasza

Zinsen-Verkauf.
Sämtliche am Lager befindliche

Hchuhwaren
 braun und schwarz!

werden zu herabgesetzten Preisen verkauft.

Bruno Baudis,
Sdtu�mndleemeifien.

I I I I I I I I I

I ILZ.TTTSI Mein grosser« Tjsrjälgsissjtsl .
Iiandiiiclier Mm

Dtz. Saft! 7 unter Preis.Sommer� Aus! erkani
II� beginnt Donnerstag, den 29. Juni und endet Dienstag, den 4. Juli. �E

Das gesamte Sommerwarenlager kommt in diesen Tagen zu bedeutend herabgeseizten Preisen zum Verkauf.

Seidene, wollene, Voile, Batist, Mousseline, Stickerei, Spitzen-Blusen mit 20 Prozent Rabatt
Halbfertige Roben in Tüll, Batist, Leinen, Bast . . . .
Mädchenkleider in wasch� und Wollstofien, Gr. 45 �80 . .
Knaben-Anziige in Cheviot, Beige und Waschstoff. . . . .

&#39; 99  99 99
&#39; 99  99 99

Meter 30 Fig.

�T0888 MBIIEBII RBSIB
in Waschstoffen, Zephyr-
leinen, imit. Mousseline,

Waschecht, durchweg
Paletots
Kimonos,

If

Während der Dauer des Ausverkaufs gewähre ich auf alle anderen Artikel: Teppiche, Gardinen, Linoleum, Läufer, Tischzeug-
Leinenlager, Tricotagen, Herrensto�e und Konfektion einen

Kassen-Rabatt von I0 Prozent.

Albert Bielsohowsky, namens. -
gu-

H0lzverkauf.
GrafL Forstrevter Grambschütz.
Aus dein diesjabrigen Einschlage sollen
Mittwoch, des: 5. Juli 1911,

nachur. von 2% Uhr,
im Gasthaufe von Siebenhaar hierfelbst meist-
bietend verkauft werden:

ca. 9 rm ßaußbolg, Scheit und Knüppel
 Birke, älteste!.
ca. 400 rm Stabelbola, Scheit undKnüppel
und 4 Stück Akazien V. zu.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt

gemacht. Zahlungsfrist 14 Tage.
Grambschüh den 27. Juni 1911.

Die Forftverwaltung

Uuition von Schleifer-
Handwerkzeug Sonnabend.«minus 10 Uhr. lvsteestraske l1.

&#39; in englischen Stoffen,
 Kammgarn, Leinen von

in engl. Stoffen, Loden,
Shantungleinen . .

Staubmäntel, Tüllkragen,
Mädchen- und Kinder-Konfektion mit

&#39; 99  99 " 99

:: :: Rest :: ::
in Kleiderstoffen,

Mousseline, Linon,Leinen,
Stickereien, Spitzen

bedeutend uuler Sulusluueleuureis

20-40 Prozent

20-30 Prozent

20 Prozent

V011

I: Jeder Kapitalist J
bestellt unverzüglich Max Slmsons:

Kritisches Handbuch der

hochverzinslichen Anlagewerte
welches an Jedermann umsonst verschickt wird; sowie ein Gratis-
Probe - Abonnement auf die im selben

Finanzzeitung :
Der Wächter auf dem Kapitalmarkt.
Eingehende schriftliche Auskünfte über sämtliche Wert-
papiere des In- und Auslandes und fachmännische!� Rat in allen

bankgeschäftlichen Angelegenheiten wird unentgeltlich erteilt.
Max Samson I« 00.,

Freiwillige Feuerwehr.
Mittwoch, den 5. d. Mts.,

abends 8 Uhr

Uebung
Vollzähliges Grscheinen wird erwartet, andern-

falls der §16 AbsatzD in Anwendung gebracht
werden muß. 

Der Brandt-keiften

Er. Männer� uuu Juuuliuue-Vrelu.
Sonntag, den 2. Juli:

Zlcrliandøfcfi m» gegenteil].Abfahrt vorm. .
Der Vorstand.

Verlage erscheinende

Bankgeschäft, 
Hamburg 8.

H« 3 Morgen guter Acker, T
nahe der Stadt, sind zu verkaufen. Wo, sagt
die Grind. d. Pl.

Bürgern Etablissement.onntag, den 2. Juli:

Großes  langwierigen.
IF 2 Beilage«-

Schwuntelrs Etablissement.
"""""� GrafcgälanznctguügcaSonntag:



Beilage zu Nr. 50 des ,,Namslauer Stadtizsisxtittes.«
Nat-isten» Sonnabend, den l. Juli m11.

». . - ��.�� �7""-�:;&#39;�&#39;. "321. ."- &#39;T"�l�92I-�. " E! S «. � - _.. .. « . . , . . �«·.«. , ·z-.-. 4K." {Q »: »-»·«»3·.»« «·-:J··«- «.�- ·.;.·- r« z3«-�.;«· �,· Jzjzk  »»-·. s. n. « «  «, . «; .- -�,---»: »· F; ·,�-Y.».«v,,z. _ -. F,-  .- . - .. szxxg-«H�i»;z,sz« «-k»s«««gzs-;k�« .- -  � �n. L.� . 7-.s-·-«- ..·« ·-:-;--":» ! ? 1.3. f.� «« -.«.««� « -- T«  &#39; 
.
«Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem so schweren Verlust,
Welcher uns durch den Tod unserer heben
Tochter und Schwester

[ä lara
betroffen, sagen Wir herzlichen Dank, ins-
besondere dem Herrn Fürstb. Kommissar
Reimann, Herrn Kantor Arnold, den
Schulkindern für die herrlichen Kranz-
spenden, sowie den Zimmerleuten im
Baugeschäft des Herrn Kittner.

Familie Bochniok.

Einladung rate; Äisaiiyemenl
auf das

amglauer »F ad
Vierzigster Jahrgang.

Den uns wohlmeinenden Herrschaftendanken wir bereite!! für die uns dar-
gereichteii und uns sehr ehrenden Gentu-
lationen und Geschenke anläßlich unserer
Silberhochzeit

Mit Nummer 50 beginnt ein neues Abonnement auf das ,,Namslauer Stadtblatt«, welchen: in beiden
Ausgaben das ,,Jlluftrierte Unterhaltungsblatt« gratis beigegeben wird.

Das »Namslauer Stadtblatt« bringt Leitartike"l, die knapp und gemeinverständlich die laufenden
Tagessragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfichh welche das Wissenswerte auf dem Gebiete. aller Länder

mit Kot-W» M» XVI« nahen, nnssiiknsiiche Ipknle nnd pnpvinzieue Nachrichten.
Namslam im Juni 1911. Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder der beliebtesten Autorem

spmmzzmzzwmzzzmzzzmx ���� « Jnferate finden in dem ,,Namslauer Stadtblatt« zweckentsprcchende Verbreitung und habe« somit
sicheren Erfolg. _ _ ·

Durch den niedrtggestellten Preis von nur 1 Mk» mit Abtrag 1,15 Mk., durch die Post bezogen 1,18 Mk»
ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Veftellungeu auf das »Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlicheii Postanstaltem von der
Expeditiom Andreasäiirchstrasze 18, und von Frau Mummert entgegengenommen.

NB. Gleichzeitig gestattet sich die unterzeichnete Gxpeditioii die geehrten Abonnenten darauf ausinerksaiii zu machen,
daß das bis zum 25. jedes legten Quartalsinonat nicht gekündigte Abonnement feine Gültigkeit weiter behäF

Hochachtungsvoll

Die Expedition des ,,Jiamslauek 8tadiblailes.«

Iiünstliche Zähne.
�Elementen, gebastelten, �ätctntöten sc. �

Oscar Dalibor, Denttit, IWandlung. Ring 18 l. EIN

Zltelier für künstlichen
Zahnersah

Plombety Zalznziehetn Vierbtiiten te.

Paul Tuch-stund, Dentise
Nun-keimt,

Ring· und Audreaskirchftr.·-Ecke,
im Haufe des Herrn Kauftm Wziontek.

dominium sahen-Willst!
verkauft

einen Getreidemäher

«»-

lireslauer Kanons ß.  iutstadt
Hamslau, Schützensir.

Selten derartig hohe Preisermässigung infolge

vollständiger Saison-Reining meines ganzen Waren-Lagers.
Benennen eneeenenn-Anneente: e E? s; Gensingen Kautgalegenhen T�und Prcßstrohtwo Ei� koste» Im· Mousse�ne  Z, E in schürten, Hemden, Nachtjacken, Beinkleider, Bettbezüge,��"" ««·"·"·· «  «« Durchschnittspreis Meter, Pfg. s; E Bettdeckem�schdecken,Handtücher,Linoleumwachsbarchende,

O �--�- - Gardinen Handarbeiten Blusen Kostüm-Röcke Gürtel Hand-. E I I , I 7Qarhbgäerarßetten Ein POSTER ÜOTSBÜS  �ä Schuhe, Strümpfe, weisse und bunte Herren-Wäsche, Kravatten,
au� A« ubernumE i Durchschnittspreise: l.�� 1.35, 1.65 :  Stöcke, Stotf- und Zeug-Hosen, bunte Westen, Sweaters mit

_ wersy _ ��-- __ F E Absehen, Macco-Hemden u. -l&#39;losen� Lederschurzen für Frauen
Vdhmwstzs be! Hm« S°�°"°k&#39; Ein Posten Handtaschchen «;  und Kinder, blaue Arbeiter-Blusen und -Hosen, Hosenträger,

Durchschnittspreise: 25Pk�- 45 Pf» 60 Pf« ·· Es�- Taschentücher,Untertai|Ien�Jahr-Ausstattungen,Erstlingswäsche.
-

aHkkaZY Reue Schatten-Heringe,» · S «ck 5 f . » - «·getrennte neee:e::"":n��nennen: «« P  EEIMSII Füllf-
W �m Misiisfkkijänk man. Ykåhma schine,

. &#39;_  92}}�; &#39;��!�
.  » A

S · Schwingschiffchem mit noch 5 Jahr G1rantie, .DIE-ins« l O. für 68,00 Mk. zu verkaufen. « « «
Kreuz Thnenel, nn Rathaus. » .B»h».e».ma«3se,,z»« ».
Zeigt« I «   fürrLin�oIeurPRaBheitt-ui« » . _  d i� · IszC « ,.   W in voifiixiizehkr Qualität empfiehlt   i  x � ges plreigægrklbäufdåq i8 erzielt man mit den: neuesten Wafchiirittel Oscar Tietze

Germnnla DrogerieVLANÜiERT J;C .Heinrich Freyer,
Ring, Rathaus.· »Wasch-Flink.«

«P"s-Ii""iTTT«EITT«s"-«PFF« Iahrraä   » ««
I« käliikkskx.niläk"si" g.sisxxigsixtst«««s«di..exsitz.Ins-»F«    .   Echten �Glatzel�

m» WITH-i. s Inn» an gelblichem nnnnknn Sasp 0. bunt: sehe Buchdruclcerei    Breslauor
F t0 k Räu er- f    &#39;/n Ltr. 1.10, 1.30:1.50,   Marktierte  sofort zu verkaufen·  «  Velsstzeilkokemskient-Medizinal-Seife a- ggchw. Ggifhg. « Ltr� 200 M�Durch ein halbes Stück use« BatD. R. P. Nr. 138988 habe ich das Uebel vollft be-

seitigt. H. S» VolizxSer .� a St. 50 Pf.  l5°/olg!
u. 1.60 M. �5°/otg� stiirlste orm!. Dazu ZuckLkCreme nicht fettend u« mild! 76 i. u. 2 . bei

Oscar Taue, Sbwqcrte.

I � Ausführl. Listen gratis. �
� In Naznslnu bei �

Robert Lieht.
°&#39;"""�°�* «« W E. Prager. [eereanent- n. eerenmineenierRing� Maus. onkn opnz. i .
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Joseph Lau�f
I Die Försterbuben I Marie Verwahnen

Clara Viubig Rudolf Herzog
I Dilettanten des Lebensa IwNur eineSchauspielerin

Otto Ernst Georg von Ompteda
I Laßt Sonne herein I Maria da Caza

Paul Oskar Höcker Max Kretzer
Die Sonne
von Sankt Moritz

Der Mann
ohne Gewissen

I Das Gasthaus zur Ehe

Heinz �I�ovote Rudolph Stratz
I Frau Agna s Arme Thea

Fedor von Zobeltitz Ernst von Wolzogen
J Mein erstes Abenteuer

Karl Rosner Wilhelm Hegeler
I Sehnsucht I Der Mut zum Glück

0. opittschen

Jeden Monat erscheint ein weiterer Band
In Vorbereitung: Elisabeth KÖtt von Rudolf Hans Bartsch.

Hier vorrätig in der

Buchhandlung
Fernsprecher 224.

Rusfisch Brot
feinstes Teegebäck ä. Pfund 120 Pfg.,
Bruch 100 Pfg.

R. Seil-nimm, Klostersw 34.
Gebraus-te noch» gut erhaltene

UsGansefedern �m
und einen Sessel

verkauft Theodor Loewy,
Ring.

Millionenfach
verbreitet im in� und Aus·
lande und überall beliebt
ist Persil, das selbsttätige
Waschmittel

von unerraichter Wo» ch-
s« · und Bleichkrait. Ein« sek- z»« __ such lühri zu dagurndem ««

Manch�
Irhlllllcb nur In Original-Paketen.
HENKEL s- Co.� DÜSSELDORF.
�lleinige Fabrikanten auch du»-

«·.«..-«-«-.� s«
«.-

- .- »� .. . «:_g__;� . n".

�gllaturljeiffteunbe 
Yährsakzionaliao

R. Seit-Immu- Kloftersna 3.4.
sofort zu Fischen.
erfragen inh0  O

. Zu
»Ur END« bi

l 
l 

I 
l 

l 
l

S«
T« Ernte-Rapsplauen �Ä  g

�ä  offerieren in allen Ssrößen zu billigstcn Preisen, besonders  Z»
es; Lemenplaueu  a
Z Z» aus einem Stück, ohne Naht, daher unverwüstlich, 6 !  2,60 F« f
�g « von 9,50 Nhan. Z ä
i; Z Erste Eis. Man: und Saciuzentrale F; z�
S g » Mut: s: 00., Gleuwntz :; g«

Dei. 1189. ZII Musterund Preisliste gratis unb franfo. �� g
Raupe 8c Wiirk�s

Schutzmarke Zwillinge H 4 I· g of. 044
Paket 30 Pfg.

Enlcalyplus - Menthol - Bonbons

Neue

Jesuiten-Heringe

offene Füsse-
Beinsohldon Belngesohw�re. Aderheine. böseFinger, alte Wunden sind oft sehr hnrmlcklx;
wer bisher vergeblich hofftegeheilt zu werden, mache noeli einen Vernehmit der bestens hewlilarwn

III n o - S a I b e
hol von Gilt und Stufe. Dose Mark 1.1i. 11.2.25.Dankschreiben gehen täglich ein.

. Schubert s 00., W bitt!Fllnchnngan weine man zurück.zu haben ln den Apotheken.

Erfinder!
Ausnutzung 577 Erfinderausgaben f.
u. Auskunft tostenloQ

patentsJngenieuriviiro

Lebmgrubenerftr. 43.

PMB-Zeitschr� f� Patentneuheiten grat.

impw J. Reibnitz, 
Klosterstraßr. .

Flechten
»Es? «« ssfksktkäskåkääåssfmTfsTi »

Eine g. Jdee kann z. Wohlstand führen b. s achgem
50 Pf

Rat

Elllll i! Slilllllllil, Blllil�ll,
Die Herrn Johann Stammt!! zugesügte

schwere Beleidigung nehme ich nach behbrdlichein
Vergleich zurück und leiste hiermit öfsentI ne. Paul Slich Ab-

infeft.

Ein solches Rad Ist

lila: soll der Junge weilen�?
Stets wird ihm f:
ein leichtes, F «
tårucfhsicheres - .2. Hi«a gute "
Dienste tun. « l H

�Bamant
Besichtigen Sie dle neuen Modelle

s Fahne-I
I Bernh. Grahn, Sehiitzenstr. l3. l

I· Ziehung nächste Woche.
Genehmigt für den ganzen Umfang der Preußischen Monarchie.

L 0 T T E R l E
iulnleualiualen Ausstellung sinnigen. Fremienve

Ziehung am 5. luli l9Il und folgende
11420 Gewinne im Gesamtwerte von Mark

175 O00
Gewinn-Plan:

K�lll� Bßlllll 191ll�
Tage

1 Gewinn im Werte von . . . . . . . 50 000 M.
1 Gewinn im Werte von . . . . . . . 20 000 M.
1 Gewinn im Werte von . . . . . . . l0 000 M.
2 Gewinne im Werte v. je 5000 M. = 10000 M.
5 Gewinne im Werte v. je 1 000 M. == 5 000 M.

10 Gewinne im Werte v. je 500 M. = 5 O00 M.
50 Gewinne im Werte v. je 100 M. = 5000 M.

100 Gewinne im Werte V. je 50 M. = 5000 M.
250 Gewinne im Werte v. je 20 M. = 5000 M.

1 000 Gewinne im Werte v. je l0 M. = 10000 M.
10000 Gewinne im Werte v. je 5 M. = 50000 M.

0. 0pitz�sche

kö

1420 Gewinne im Werte von zusammen . .
Lose ä I Mark T

Buchhandlung, Namslau

15-20 Maurer
I. Tart�yna, Vaugeschiistunen fich melden.

Schweinefleifch s« Pfund 55 Pfg»
Hausschlacht-Leber- u. Prefzwurfh

Polnische und Wellwurft
Carl Spiegel, Fleischermstr.,
Biihmwiiz bei Herrn Mai-bit.

�Suore de starke«
hochfetn im Geschaute-Z.

Richard Seil-wann, Klosterstn 34.

straft-at
ist jede Nachahmung der echteuSteckenpfekd - Teerschwefel -Seife
v. eminent: & ge» glauben!chutzmaria m! npfetd,denn es ist die beste Seife gegen alle

pantunreinigkeiteu und Haut.
aneidiläge, wie Mitessey Flaum,Flechteiy Bluts-en, Rote des Ge-sichts 2c. e St. 50 Pf. bei:Oscar klein.
Ein Schuhmachergeselle »

sofort gesucht bei gutem Lohn.
Janietz

Ein Laufbnrfche
kann sich meiden. ·

Belnh. Kosehwltz
Konditorei.

en. einen Lehrling
mit guter Schulzgdung zum sofortigen Antritt.

- - Gastaut-
Koloniah und Eisenwarenhandlung

Beonftadt i. Schlef.
�Ein größeres oder zwei

kleinere Zimmer
sofort zu mieteu gesucht. Offerten an die
GYved. d. Pl. unter Z. 100.

ZU

Eine sreundl. Wohnung von 5 Sturme-en,
heller Rücbe, Madchenziiiisiien sowie Speiselaim
mer, Badeztiiciner und Rosen, Extra-Aufgang

r Küche, per l. Oktober« zu vermieten bei
Lohns. Stehn-r.

� für sofort zu mieten gesucht.�z Rpanmüriekändefm
Alleinverkauf in der AdIer-Apoth eins«

l

Lehrerin sucht ciUZciUcH Hjmmkls
isvent. von größerem Quartier abzcnnietein �
Offerten unter L. S. an die Exped d. Pl. erbeten.

0 o« O
Em mobl. Zimmer 

Erst. Offerten
unter K l2 an die Exved d. Pl. erbeten.

Eine große Lfeiistrige freundliche Stube ist
bald zu vermieten und l. Oktober zu beziehen

Langesirafze 7.
Miit-l. Zimmer 1. Juli zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped d. VI.
Eine Wohnung zu vermieten 

Kirchftraske 21.
Ein Logis bald oder später zu vergeben,

wenn gewünscht auch mit Ko
Klofterftraße l1, 1. Etage.

Eine Wohnung: 3 Stuben, Küche, Entree
und dem nötigen Beigelaß, ist zu vermieten und
I. Januar 1912 zu bezie en.

C. Hoffmann, Wilhelmsisn 19 a.
Bahnhofftu 4 ist die 1. Etage zu ver-

inieten und April 1912 zu beziehen.
Näheres bei Frau Schuh.
Eine einfenstrige Stube nebst Küche an

ruhige Leute zum 1. Oktober zu vermieten.
_ A. Lorenz Brauerei.

Zwei freundliche Zimmer mit Slum
leumbelag, uotnberaus, für 160 M. zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen. Zu erfragen in der
Exved d. Pl.

Stube, Altove und Küche im 2. Stock zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Andreas-Wirtin« o.
Wohnung im 1. Stock, bestehend« aus zwei

Student, ist zu vermieten und Oktober zu be-
ziehen. Fabiam Kloster-Maße.
·«Möbl- Zimmer« l. Julispzu vermieten.
Zu erfr. �in der Exped. d. Pl.

2 Stuben und Studie sind zu vermieten.
R. Wolfß Fleiseherinetfter.

Ein mäbliertes Zimmer
im 1.· Stock vornherein! Schiitkeustrafke 8.



Beilage zu Nr. 50 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a in s l a n � Sonnabend den I. Juli 191l.

Marineminister Deleasse sind also auch in die
neue Regierung eingetreten. Von ihnen hat je-
doch nur Deleasss sein bisheriges Ressort beibe-
halten. Der Finanzminifter Eaillaux ist Minister-
präsident geworden und hat außerdem das Jnnere
übernommen, Cruppi hat aber das auswärtige
Ressort mit dem Juitizdepartement vertauscht.
Von dem neueu Minister des Auswäriigen
Deselves ist außerhalb Frankreichs noch nicht
viel die Rede gewesen.

Die Meldung eines Pariser Blattes, in
Marseille sei bei einer antideutschen Manifestation
der dortigen Studentenschaft das Bild des Kaisers
Wilhelm verbrannt worden, wird jetzt vom fran-
zösischen Ministerium des Jnnern dementiert.
Jm übrigen dürften die jüngsten antideutscheii
Kundgebungen in Paris und Marseille keine
sonderlichen politischen Folgen zeitigen, da man
in den Berliner Regierungskreisen diese Vorgänge
lediglich als Dumme-Jungen-Strciche auffaßt.

�� Frankreichs Reichtum. Eine Aufstellung
des bekannten Nationalökonomen Alfred Nkhmarh
die dem Jnstitut Jnternational de Statifiique
im Haag vorgelegt wird, gibt eine Uebersicht
von Frankreichs Kapitalkrafk hiernach beliefen
sich die im Parkett der Pariser Börse  Kulisse
nicht mitgerechnet! notierten französischen und
auswärtigen Werte auf 142 Milliarden 513
Millionen  Kurs vom 31. Dezember 1910!.
Hiervon die französifchen Werte auf rund 70
Milliarden. Die französischen Werte, die das
Anlagekapital und besonders das kleinere als
ganz sicher betrachtet, und worauf die Banque
de France Vorschüsse leistet, werden mit 52
Milliarden angegeben, und zwar  in Millionen!
französische Rente 24739, Schatzscheine 258,
Kolonien und Protektorate 880, Ville de Paris
2019, Departements und Städte 140, Credit
Foncier 4752, Banque de France 768, Eisen-
bahnen 18500. Die Verzinsung stellte sich für
diese Werte durchschnittlich auf 3&#39;/4�3&#39;/z v. H.

England.
Die glänzenden Londoner Festtage anläßlich

der Krönung des englischen Königspaares sind
für die fremden  Süße mit einem am Dienstag
nachmittag im Park des Buckinghampalaftes
stattgesundenen Gartenfestes zum Abschluß ge-
langt. Um vier Uhr nachmittags erschien das
Königspaar mit seinen fürstlichen Gästen. Die
Königin schritt voraus, geführt vom deutschen

Kronprinzew Der König folgte mit der deut-
schen Kronprinzessim hinter ihnen der Prinz von
Wales mit der Prinzessin Muth, die junaen
Prinzen und die anderen Fürftlichkeitem Die
erlauchte Gesellschaft machte einen Rundgang
über den Festplatz und kehrte dann nach der
Terrasse zurück, wo eine Anzahl Vorftellungen
erfolgte. Am Mittwoch verabschiedete sich König
Georg von den fremden Fürstlichkeiten und be-
suchte dann die große Tierschau in Vorn-ich.
Am Donnerstag zog das Königspaar nochmals
in glänzendem Zuge durch die City. �- Je
da der Krönungsjubel allmählich wieder verrauscht,
beginnen in England die politischen Tagesfragen
wieder in den Vordergrund zu treten. Jm
Oberhaufe gab Lord Lansdwone die Amendements
zur Vetobill bekannt, die ein Reserendum in
folgenden Fragen vorschlagen: Protestantische
Thronfolge, Errichtung gesonderter Parlamente
in jedem Königreiche, und endlich jede wichtige
Angelegenheit, über welche nach Ansicht eines
aus Mitgliedern beider Häuser bestehenden Komitees
die Wählerschast nicht genügend befragt wurde.
Die Diskussion über diese Punkte wird mehrere
Tage dauern. Der Schiffahrtsstreik in England
hat namentlich in Hull eine kritische Lage ge-
schaffen; es herrscht große Erregung unter der
Bevölkerung.

London, 29. Juni. Das deutsche Kronprinzew
paar verabschiedete sich vom Krönungspaar im
Buckingham-Palast und fuhr zum Waterloo-
Bahnhof, von wo die Rückreise angetreten wurde.
Am Bahnhof befanden sich der Herzog und Prinz
Arthur von Eonnaughh der deutsche Botschafter
und alle anderen Mitglieder der Botschaft, zum
Teil mit Damen. Der MilitävAttachee und die
Herren des Ehrendienstes begleiteten den Kron-
prinzen bis Portsmouth.

London, 29. Juni. Jn einem Abschiedsav
tikel für die scheidenden Gäste von der Krönungss
feier sagt ,,Dailh Graphie«: Wenn es uns
gestattet ist, einen Gast besonders zu erwähnen,
drücken wir sicherlich das Empsinden eines sehr
großen Teiles der öffentlichen Meinung aus,
wenn wir aussprechen, welche Freude wir em-
pfunden haben, den deutschen Kronprinzeii und
seine bezaubernde Gemahlin willkommen heißen
zu dürfen. Die mannhafte und freundliche Art
des Kronprinzem die Liebenswürdigkeit und An-
mut der Kronprinzessin machen den gliicllichsten

Eiudruch der in den spontanen Hochs der Menge
auf den Straßen in herrlichster Weise zum Aus-
druck kam. Des Prinzen kaiserlicher Vater und
das deutsche Volk werden sich sicherlich freuen,
daß sie auf so gewinnende Weise vertreten worden
find. Die angenehme Erinnerung, die das deutsche
Kronprinzenpaar hier zurückläßt, kann nur die
glücklichste Einwirkung auf die politischen Bezie-
hungkn zwischen Großbritannien und Deutschlandausü en. ,

Türkei.
Die türkische Regierung hat den ausständischen

Malissoren in Nordalbanien nochmals eine Frist
von 14 Tagen zur Unterwerfung gestellt. Die
Verhandlungen des türkischen Oberbefehlshabers
im Feldzuge gegen die Malissoren, Torghut Pascha,
und des türkischen Gesandten in Cettinje mit den
Führern der Rebellen haben bis fest nocb keine
besonderen Resultate gezeitigt.

Marokkw
Jn Marokko hat M! fchon wieder einmal

ein deutsch-französischer Zwischenfall zugetragen.
Von der französchen Militärverwaltung in Casa-
blanka war ein dortiges Grundstück, auf welches
ein deutscher Kaufmann berechtigte Ansprüche
erhebt, kurzerhand mit Beschlag belegt worden,
um es für ihre Zwecke zu benutzen; französische
Truppen hatten denn auch bereits das Grund-
stück besetzt. Erst infolge eines energischen Pro-
testes des deutschen Konsuls in Easablanka wurden
die Truppen wieder zurückgezogetn

P rovinziellet
� Die Beviillerungszahl Breslaus betrug

nach der Forticbreibung des Stattstischen Amts
Ende April 517951; sie ist gegen den März
um 3458 Personen gewachsen. Dieser große
Sprung in der Zunahme kommt überwiegend
auf Rechnung der Eingemeindung Gräbschens,
die in der Sitzung der Stadtverordneten vom
21. März 1907 beschlossen und durch das Gesetz
vom 18. April 1911 auf den 1. April d. Js.
als Vollzugsdatum festgelegt worden ist. Auch
für das natürliche Wachstum der Stadt ergaben
sich trotz Riickganges der Geburtenzisfer günsti-
gere Verhältnisse als im vorigen Monat, weil
die Sterbefälle mit erheblich kleinerer Zahl als
im März vertreten sind. Schl. Ztg.!

Bteslaæ Beim Baden ertrunken ist am
Montag nachmittag 672 Uhr unterhalb der

Eisenbahnbrücke der Rechien-Oderuser-Eisenbahn
ein unbekannter Schulknabe im Alter von 10
bis 12 Jahren. Er erreichte auf dem Rücken
schwimmend sast die Mitte des Stromes, ging
dann aber plötzlich unter und kam nicht wieder
zum Vorschein. Seine Leiche ist bisher nicht
gefunden worden.

Stieg, 27. Juni. Bei lebendigem Leibe
verbrannt ist in Peiskerwitz der Waldarbeiter
Hermann Schramm. Er war mit einem ande-
ren Arbeiter im Walde mit Verbrennen von
Reisern beschäftigt und ist wahrscheinlich infolge
eines Krampfanfalles in das Feuer gestürzt und
verbrannt. Der andere Arbeiter fand ihn bei
seiner Rückkehr verkohlt vor.

DeUtsch-Lissa, 26. Juni. Gestern wurden
sämtliche Ferccsprech-Verbindungsdrähte zwischen
sieben Stangen der Fernsprechlinie Deutsch-Lissa
��Breslau von unbefugten Händen abgeschnitten
und entwendet. Jnsolgedessen war heute morgen
jede telephonische Verbindung mit Breslau un-
möglich. Die von einem Polizeihund aufge-
nommene Spur der Diebe führte nach einer
Ziegeln, doch konnte noch nichts ermittelt
werden.

Beuthen  Oberschlesien!, 28. Juni. Das
Schwurgericht in Beuthen hat heute in später
Abendstunde nach 2tägiger Verhandlung den 52
Jahre alten Garnison-Verwaltungs-Jnspektor
Reinecke aus Schweidnitz wegen Unterschlagung
amtlicher Gelder zu einem Jahr Gefängnis unter
Aberkennung der Rechte zur Bekleidung öffent-
licher Ehrenämter verurteilt. Reinecke hatte als
Verwaltungsinspektor der Garnison in Beuthen
ein Einkommen von 4000 M. Seine guten
Leistungen veranlaßten die Behörde, ihn probe-
weise als Oberinspektor nach Schweidnitz zu ver-
sehen. Hier wollte es der Zufall, daß eine
Kassenrevision unvermutet vorgenommen wurde,
wobei ein Fehlbetrag von 4000 M. festgestellt
werden konnte. Reinecke versuchte das Manko
durch falsche Eintragungen zu decken, doch wurde
die Schiebung später von seinem Amtsnachfolger
entdeckt. Vor Gericht brachten verschiedene Zeu-
gen sehr belastendes Material ein, sodaß die
Geschworenen auf das eingangs erwähnte Urteil
erkannten.

Enmnuelssegem 26. Juni. Heute beging
die seit einigen Jahren hier ansässige Lehrers-
witwe Auguste Beck in seltener Rüstigkeit ihren



104. Geburtstag. Außer einer 67jährigen
Tochter brachten noch zwei Söhne der hoch-
betagten Mutter ihre Glückwünsche dar; der
eine Sohn ist bereits 80 Jahre alt. � Jn
Krassow wurde vorgestern eine Falschmünzer-
gefellschaft festgenommen, welche in der Umgegend
falsche 2- und 5-Markstücke ausgab.  Schl.Ztg.!

Hoyerswerdm 26. Juni. Zwei Personen
vom Bliß erschlagen. Nach der Hitze des Sonn-
tags zog am Abend ein schweres Gewitter aus.
Jn dem nahen Dorfe Bergen schlug der Blitz
in das Haus des Befitzers Kruscha. Dabei
wurden die 83jährige Witwe Kruscha und deren
Enkel, der 28siihrige Matthes Kruscha, getötet«
Zwei andere Familienangehörige wurden betäubt«
und teilweise aelähmt. Gezündet hat der Bild-klebt.

Göttin, 25. Juni. Gestern entstand durch
Funkenauswurf bei Penzig ein Schadenfeuen
1000 geteerte Eisenbahnschwellen und 100 Meter
Bohlenzaun wurde vernichtet.

V e r ne i s d! t e s.
_ � Zwei deutsche Ossiziere in einer franzö-
stschesc Kaserne Zwei deutsche Ofsiziere, ein Ka-
vallerist und ein Tierarzt, besuchten am Mitt-
woch die Dragonerkaserne in Limoges mit Er-
laubnis der französischen Regierung. Es galt
den Herren hauptsächlich, über die Pflege und
Behandlung der Remonten sich zu unterrichten.
Den Gästen zu Ehren veranstalteten Ofsiziere
und Unterossiziere Uebungen im Nehmen von
Hindernissen.

� Golderzgruben in Bayern. Aus München
wird gemeldet: Die im vorigen fJahrhundert
mit Erfolg betriebenen Golderzgruben bei Gold-
kronach waren seit längerer Zeitstillgelegh Sie
sollen jetzt wieder in Betrieb genommen werden.
Jn Gutachten von Sachverständigen werden über-
raschend große Golderzlager in Aussicht gestellt.

Bonn, 26. Juni. Das hiesige Schwur-
gericht hat den Obertelegraphenassistenten Hut-
tanus, der bei der Telegraphenverwaltung nahe-
zu 100000 Mark unterschlug und den Tele-
graphendirektor Schmoll um 32000 Mark be-
trog, zu sechs Jahren Zuchthaus und sechs
Jahren Ehrverluft verurteilt.

� Zur Typhusepidemie in Schneidemühl
wird der »Schlef. Ztg.« weiter von dorthe-
richtet: Die neu befchaffte Baracke ist im Kranken-
hausgarten aufgestellt und zum Teil schon belegt.
Das alte Krankenhaus, jetzige Altersheim, ist
zum Typhuskrankenhaus umgewandelt und bietet
für 30 Personen Unterkommen. Die alten Leute
werden ausquartiert und in einem. Schulhaus
untergebracht. am Kinderheim in der Kirchhof·

straße ist bereits mit vier Kindern belegt. Vom
Ministe ium des Jnnern wird ein zweiter Arzt
zur Be andlung der in das Krankenhaus auf-
genommenen Typhuskranken entsandt werden.
Es wird beabsichtigt, Jmpsungen mit Typhus-
serum vorzunehmen. Es wird daraus gehalten,
daß sämtliche Erkrankte in Krankenhausbehand-
lung genommen werden. Jm ganzen sind bis
jetzt 202 Fälle verzeichnet. Die Gefangenen-
Sammeltransportstation Schneidemühl ist bis
auf weiteres aufgehoben. Die Gefangenen werden
bis Kreuz weitertransportiert. -� Den Nach-
sorschungen der amtlichen Organe ist es inzwischen
gelungen, der Duelle der Typhusepidemie näher
zu kommen. Es ist festgestellt worden, daß auch
aus Kegelsmühl und aus Hasenberg nach Schneide-
mühl geliefert wird, und zwar aus Kegelsmühl
Milch an die Zentralmolkerei und aus Hasenberg
an den Kaufmann Drögsler. Jn Kegelsmühl liegen
seit etwa 14 Tagen drei Kinder des dortigen
Milchschweizers an Typhus darnieder und in
Hasenberg sind der Sohn des dortigen Lehrers
und ein Kind eines dortigen Gutsbesitzers, der
Milch nach Schneidemühl lieferte, an Typhus
erkrankt. Auf diese beiden Milchlieferungsstellen
ist aller Wahrscheineichkeit nach die Typhus-
epidemie zurückzuführen. Es sind alle Anord-
nungen getroffen, daß aus diesen beiden Orten
keine Milchprodukte mehr nach Sehneidemühl
gelangen. Die Befürchtung, daß die Erkrankun-
gen auf die mangelhafte Beschaffenheit des
Leitungswassers zurückzuführen seien, ist nach
einer vorgenommenen bakteriologischen Unter-
suchung unbegründet.

�� »Ein FremdenlegioniirC unter vor-
stehender Ueberschrist schreibt man der ,,Straßb.
Post« aus Mülhausem 13. Juni: Eine ergreisende
Szene spielte sich heute morgen bei Tagesanbruch
in einer Straße des Arbeiterviertels hier ab.
Von Belfort war während der Nacht ein junger
Mann in Uniform der Fremdenlegion angekom-
men, um sich zu seinen alten Eltern zu begeben.
Vor vier Jahren war er mit einigen letchtsinnigen
Kameraden in die Fremdenlegion eingetreten,
ohne während der langen Zeit feine Eltern wissen
zu lassen, wo er weilte. Jn Saida traf ihn
nach 272 Dienstjahren ein schwerer Unsall, der
ihm den linken Arm vollständig lähmte. Die
Ansprüche um Entschädigung, mit denen er an
die sranzösische Verwaltung herantrat, wurden
zurückgewiesen mit der Begründung, daß ihm
der Unfall zwar in Ausübung seines Dienstes
passiert sei, daß er aber, da er nicht Franzose
sei« und erst so kurze Zeit Dienst tue, überhaupt
nicht unterstützungsberechtig sei. Als sich der

junge Mann gegen diesen Bescheid verwahrte,
wurde er zunächst ins Lazarett gebracht, um
dann später in Arrest gesteckt zu werden. Wäh-
rend der legten 18 Monate war der junge Mann,
Fricker mit Namen, nur im Hofpital und im
Polizeigewahrsam untergebracht. Als untauglich
für den weiteren Dienst wurde er dann abge- schoss
sehoben und in Paris mittellos seinem Schicksal
überlassen, worauf er sieh in dreizehn Tagen
durch Frankreich bettelte und nun heute morgen
hier ankam. Vor dem Hause seiner Eltern pfiff
er seinem Bruder, mußte mit Schrecken aber nun
erfahren, daß in der Zwischenzeit sein Vater und
feine Mutter gestorben und fein Bruder sich
verheiratet hatte und nach Amerika ausgewan-
dert war. Fricker brach völlig erschöpft zu-
sammen und weinte Tränen später Reue über
seine Unbesonnenheit. Bei einem ehemaligen
Freunde fand er vorläufig Unterkunsn Diese
kurzen Jahre in der Fremdenlegion haben den
jungen Mann vollständig gebrochen und ihn
zeitlebens zum Krüppel gemacht. Hier wird er
wohl der Armenpflege zur Last fallen, da sein
Leiden derart schlimm ist, daß er wohl kaum
wieder zur Arbeit wird greifen können. Nach
seiner Aussage sind feine beiden Freunde, mit
denen er sich im Jahre 1907 zur Fremdenlegion
anwerben ließ, in Tonking einem hitzigen Fieber
erlegen.

�- Der geheimnisvolle Gefangene. Seit Mo-
naten befindet sieh in Wien ein geheimnisvoller
Hästling, der in allen Registern ohne Namen
geführt wurde und nur die Bezeichnung ,,N.N.«
trug. Nun ist die Zeit gekommen, wo die Ano-
nymität dieses Mannes aufgehoben werden kann.
Der Häftling heißt Korz und ist einer der be-
kanntesten und gefährlichsten Spione, dessen Ver-
haftung im Auslande nicht bekannt werden sollte,
um seine Komplicen und namentlich einen, mit dem
Korz lange Zeit in Verbindung gestanden hatte,
gleichsam in Gewahrfam zu bekommen. Dies
ist aber bisher leider nicht gelungen. Korz, ein
Deserteur der deutschen Kriegsmarine, beschästigt
sich fett mehr als fünf Jahren berussmäßig mit
der Spionage, und zwar gegen Deutschland und
Oesterreich Er hielt sich zumeist in Frankreich
auf, von wo aus er in allerlei Verkleidungen
Reisen als Kundschafter unternahm. Außer �für
Frankreich hat er auch für Jtalien spioniert.

� Absturz in der siichsischen Schweiz. Von
den Rabensteinen in der sächsischen Schweiz stürzte
eine zur Sommerfrifche in Hinter-Hermsdorf
weilende Dame ab und wurde schwer verlegt.

�- Tödlicher Absturz im Berner Olierland.
Aus Dürrenberg im Kiental wird gemeldet Dr.

Alexander Soll» aus Moskau, Redakteur und
Miteigentümer der Zeitun Russki Wedemosttz der
ohneFilhrervonMiirrenna Dürrenberg wanderet,
ist aus großer Höhe abgestürzt Der Vater des
Verunglückten lebte früher in Berlin nnd wurde
in Moskau während eines Straßenkravalls er-

en.
�- Brand eines Petroleum-Reservoirs. Aus

Lemberg wird gemeldet: Bei einem in der Um-
gebung von Corlice ausgebrochenen furchtbaren
Unwetter schlug ein Blitz in die Naphta-Rassi-
vierte. Es entstand ein großer Brand, der die
ganze Nacht wütete. Am anderen Morgen
stürzten die Wände des Reservoirs, die durch
die enorme Gluthitze geschmolzen waren, ein, und
das brennende Navhta ergoß sich in die Straßen.

Bostoth 28. Juni. Der Custekn Jnchtklnb
hat an den Admiral Barandon ein Telegramm
aesandt, in welchem dieser gebeten wird, dem
Deutschen Kaiser, dem Pcinzen Heinrich von
Preußen und dem Kaiserlichen Jachtklub den
herzlichsten Dank auszusprechen für die liebens-
würdige und sportsmännische Ausnahme, welche
den amerikanischen Jachtleuten zuteil geworden ist.

Uebersliegung der Niagacasiillr. Jn
Busfalo hat der Flieger Bcacheh einer Kabel-
meldung der ,,B. N. Nachr.« aus Neuyork zu-
folge, einen sehr gewagten Flug über die Fälle des
Niagara ausgeführt. Ein Publikum von mehr
als 50000 Personen sah von beiden Seiten
der Wasserfälle dem kühnen Flieger zu, der dicht
über den Strudeln flog und schließlich unter
dem jubelnden Beifall der zahlreichen Menge
ohne jeden Zwischenfall auf der kanadischen
Seite landete.

� Jn London trafen am letzten Montag
bei einem seit wenigen Wochen in London woh-
nenden gewissen Vogt dessen Mutter, eine wohl-
habende Witwe aus Bremen, in Begleitung
einer 19jährigen Gefellschasterin ein. Der jun-
ge Vogt ließ die Koffer nach Haus bringen
und bat die Damen, ihn nach dem Bahnhof zu
begleiten, da er eilig zur Stadt gehen müsse.
Aus dem Bahnhof, der nur 5 Min. vom Hause
entfernt war, verabschiedete sich Vogt von den
Damen und beschrieb ihnen den Rückweg. Seit-
dem soll jede Spur von den beiden Frauen ver-
schwunden sein. Frau Vogt trug eine Börse
um den Hals und eine Bronzemarke, deren
Vorzeigen sie bei der Bank in Btemen zur Ab-
hebung von Geld berechtigte. Sie trug ferner
zwei Diamantohrringe und vier Ringe mit
Diamanterr. Alle Nachforsehungen waren": bis-
her vergeblich. Es wird befürchtet, daß sie
Verbrechern zum Opfer gefallen sind.




